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Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen enkgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſler. 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


onn⸗ und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 
u 


nd auswärts 


Danziger 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich 


Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Velttzele oder deren . 


übner; in Altong: Haaſenſtein u. 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Laymann zu Simmern den Character 
als Sanitäts⸗Rath; 5 

dem Regierungs⸗Secretär Rohde zu Marienwerder den Character 
als Kanzlei⸗Rath; ſo wie 3 

dem Fabrikbeſitzer Johann Friedrich Wagner sen. zu Aachen, 

dem Bankier Alfred Aders zu Elberfeld, und 

dem Hütten⸗Director Lueg zu Sterkrade 
den Character als Commerzien⸗Rath zu verleihen. 


Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin iſt der Schulamts⸗ 


Kandidat Dr. Schottmüller als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


Der Lehrer und Organiſt Martin Arendt zu Allenſtein iſt an das 


Schullehrer⸗Seminar in Braunsberg als Lehrer berufen und der Schul: 
amts⸗Kandidat Julius Schönſee als Taubſtummen⸗Lehrer an dieſer 


Anſtalt angeſtellt worden. 


f v ĩ˙ ee tin use a en ER 
Celegraphiſche Depeſche der Danziger Beitung. 
Angekommen 9 Uhr 3 Minuten Vormittags. 

Kopenhagen, II. October. Die „Berling'ſche Ztg.“ 
enthält einen Artikel gegen den „Globe“, in welchem ſie 
das Necht Dänemarks wahrt, die Execution in Holſtein 
als einen feindlichen Act zu betrachten und übereinſtim⸗ 
mend damit zu verfahren. Außerdem meldet ſie, daß dort 
großer Schueeſturm und die Eiſenbahnen in Folge deſſen 
unfahrbar geworden. 

(W. C. .) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Turin, 10. Februar. Die „Opinione“ dementirt, daß 
Garibaldi nach Turin gekommen ſei, um mit dem Könige zu 
conferiren. 

Aus Gaeta wird vom 9. d. gemeldet, daß am 5. aus un⸗ 
bekannter Urſache eine Pulverexploſton in der Nähe ves Land⸗ 
thores ſtattgefunden und einen General nebſt 50 Mann verſchüttet 
habe. An der äußerſten Fronte nach dem Meere hin iſt eine 
Breſche entſtanden. Alsbald wurde ein hölliſches Feuer von der 
Land- und Seeſeite aus eröffnet. Das Feuer der Flotte blieb 
wirkungslos. Obſchon viele Häuſer eingeäſchert wurden, fo war 
der Schaden doch geringer als am 22. v. Mts. Der König und 
die Garniſon find unerſchütterlich. Die Generäle Ferrari und 
du Sangro find todt, mehrere Majore mußten amputirt werden. 

Der Waffenſtillſtand hat heute Morgen aufgehört. Wäh⸗ 
rend deſſelben haben die Belagerer eine neue Batterie errichtet. 

London, 11. Febr. Nach weiteren Berichten aus Was. 
hington vom 30. v. M. hat der Convent in Luiſiana mit 113 
gegen 13 Stimmen den Austritt aus der Union beſchloſſen und 
gleichzeitig die Scifffahrt auf dem Miſſiſippi für alle Nationen 
frei erklärt. ; 

London, 10. Februar. Nach hier cingetroffenen Berichten 
aus Waſhington vom 30. Januar war bafelbfi eine Deputa⸗ 
tion der Bau quiers von Newyork angekommen, um eine Vermit⸗ 
telung in Betreff der Differenzen mit dem Süden zu erlangen. 
Auch der Staat Virginia machte beim Präſidenten Buchanan 
Vermittelungsverſuche. — Die Republikaner bereiten einen Com- 
promiß auf Grund des Antrages Crittendens vor. Eine Con; 
vention betreffs Texas iſt für die Trennung günſtig. 5 

London, 10. Februar. (K. Z.) Wie der heutige „Obſer⸗ 
ver“ meldet, wird der König von Preußen den Hoſenband-Orden 
erhalten. Eine außerordentliche Geſandtſchaft von hohem Range 
wird Sr. Majeſtät denſelben überbringen. wow 

Die hieſigen Wochenblätter ſprechen ſich hochbefriedigt über 
den Sieg des Vinck'ſchen Amendements aus. 


Die Adreſſe. 

Ein weſentlicher Theil der Einwürfe, welche wir (Danziger 
Zeitung Nr. 822) gegen den dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten 
Adreß-Entwurf erhoben haben, iſt bei der Debatte auch von Mit⸗ 
gliedern des Hauſes ſelbſt erhoben; doch ſind nur zwei derſelben 


Stadt Theater. 

Das geſtrige Benefiz für den Muſikdirector Hrn. Preu⸗ 
mayr fand vor einem recht gefüllten Hauſe ſtatt. Es wurde 
Lortzings, auch in der vorjährigen Saiſon zur Aufführung ge⸗ 
kommene Oper: „Der Waffenſchmied“ gegeben. Gehört die⸗ 
ſer Wurf des populären Componiſten auch nicht zu ſeinen glück⸗ 
lichſten und erreicht die Muſik zum „Waffenſchmied“ bei weitem 
nicht die Ftiſche ſeiner beſſeren Opern, fo muthet doch Manches 
darin recht freundlich und gemüthvoll an. Iſt die muſikaliſche Er⸗ 
findung nicht eben hoch zu ſtellen, ſo ſympathiſirt man doch mit 
der Geſundheit und Natürlichkeit dieſer in ihrem Grundweſen je⸗ 
denfalls durchaus deutſchen Muſik, welche ſich keinen fremden 
Flitter borgt und von aller Koketterie frei iſt. N 1 

Lortzings ſonſt ſo practiſcher Blick für Librettos hat ſich in dieſer 
ſeiner lezten größeren Oper getäuſcht. — Der magere Stoff, 
welcher für den dritten Act kein Motiv der Handlung weiter als 
die Endlöſung hergiebt, hat auch lähmend auf die Arbeit des Com⸗ 


poniſten eingewirkt und es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn 
im 5 die Routine des Muſikers über der Inſpiralion 


ſteht. Zur Ausfüllung der nicht ausreichenden Handlung 
find einige komiſch fein ſollende Hebel angebracht in den 


beiden Figuren des ſchwäbiſchen Ritters und der Irmen⸗ 


traut. Die Art und Weiſe aber, wie dieſe Charactere in Fleiſch 


— in Betreff Italiens und in Betreff Schleswigs — von der 
Majorität berückſichtigt worden. 

Wir wollen jetzt nicht die ganze Reihe von Ausſtellungen 
erörtern, die wir an der nunmehr beſchloſſenen Adreſſe zu machen 
haben, ſondern vielmehr nur einige Punkte hervorheben. 

Zuerſt glauben wir bezeugen zu dürfen, daß die Annahme 
des Vincke'ſchen Aendements („der fortſchreitenden Conſolidirung 
Italiens entgegen zu treten, erachten wir weder im preußiſchen 
noch im deutſchen Intereſſe“) von allen klar ſehenden Männern 
in Preußen und im übrigen Deutſchland als eine folgeureiche po- 
litiſche That mit Freude begrüßt worden iſt. Zwar geht aus den 
Debatten hervor, daß die Politik unſeres auswärtigen Amtes, 
trotz der großen Unbeholfenheit, die fie durch die Schleinitz'ſche 
Octoberdepeſche an den Grafen Cavour, die fie ferner bei dem 
Mißbrauche unſerer Loreley, die ſie endlich durch das an L. 
Napoleon gerichtete Geſuch, feine Flotte vor Gasta zu laſſen, 
an den Tag gelegt hat, dennoch frei von jedem Engagement zu 
Ungunſten des italieniſchen Einheitsſtaates geblieben iſt. Aber bei 
der Schwäche dieſer rein negativen Haltung war es nur zu na⸗ 
türlich, daß man innerhalb und außerhalb Deutſchlands nicht nur 
kein Vertrauen zu der auswärtigen Politik unſeres Miniſteriums 
faßte, ſondern daß jene Unbeholfenheit überall den Verdacht er- 
regte, als könnte die Regierung bei irgend einer Gelegenheit aus 
ihrer zuwartenden Stellung heraustreten, um an einem öſterrei⸗ 
chiſchen Reſtaurationskriege in Italien ſich thätig zu betheiligen. 
Dieſe Beſorgniß iſt geſchwunden, denn nach dieſem Votum des 
Abgeordnetenhauſes leuchtet es überall ein, daß es für jede preu 
ßiſche Regierung eine abſolute Unmöglichkeit wäre, ſich in ein dem 
preußiſchen und deutſchen Intereſſe ſo entſchieden verderbliches Un⸗ 
ternehmen einzulaſſen. Leider müſſen wir hinzufügen, daß das 
Votum um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, als es gerade von der 
Majorität dieſer Abgeordneten abgegeben worden iſt. Denn, ſo 
ſagt man, wenn dieſe Majorität, die durch einen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Rücktritt des Miniſteriums ſich hat abſchrecken laſſen, in 
der beutfhen Frage die notoriſche Anſicht des Landes mit klaren 
Worten auszuſprechen, wenn dieſe Majorität ſogar den Muth 
gefunden hat, in Betreff Italiens ſo entſchieden dem Miniſterium 
entgegenzutreten, dann müſſen die Sympathien für die Einheits 
beſtrebungen Italiens und der Widerwille gegen die Fortdauer 
der öſterreichiſchen Herrſchaft über Venetien im Lande von ſo über⸗ 
wältigender Macht fein, daß ſelbſt ein Miniſterium Blanken⸗ 
burg⸗Gerlach nicht wagen könnte, denſelben Trotz zu bieten. 

Die ſchon erwähnte Verwerfung des von v. Hoverbeck 
aufgenommenen Stavenhagen'ſchen Amendements, daß nämlich 
Preußen an die Spitze des deutſchen Bundesſtaates geſtellt wer⸗ 
den müſſe, iſt der zweite Punkt, den wir hervorzuheben ha⸗ 
ben. Mit dieſer Verwerfung hat die Majorität der liberalen Ab⸗ 
geordneten zugleich bewieſen, daß ſie auch entfernt nicht auf der 
Höhe ihres Berufs ſteht. Einſtimmig hatte ſie in ihrer Vorverſamm⸗ 
lung ſich für das Amendement erklärt, und dennoch giebt fie daſ⸗ 
ſelbe auf, als die Miniſter im Beginn der Debatte den einzelnen 
Mitgliedern privatim erklären, ‚fie würden ihre Aemter nieder- 
legen, ſobald das Amendement angenommen werden ſollte. Nur 
zweiundvierzig Männer, darunter achtzehn aus unſerer Provinz, 
wußten, daß ſie keinen anderen Beruf hätten, als den, dem Kö⸗ 
nige einen einſichtigen und männlichen Rath zu ertheilen und ihm 
die wahre Meinung des Landes nicht zu verhehlen, ſondern zu 
offenbaren. Nur dieſe Zweiundvierzig hatten genug Vertrauen zu 
der Weisheit des Königs und zu dem politiſchen Selbſtgefühl un⸗ 
ſeres Volkes, um die Ernennung oder doch die Dauerhaftigkeit 
eines reactionären Miniſteriums für unmöglich zu halten. 

Drittens endlich noch eine Bemerkung in Betreff der Zurück— 
ziehung des Behrend'ſchen Amendements. Die Ungenauigkeit 
der erſten Berichte ließ uns das Motiv dieſer Zurückziehung vicht 
erkennen. Jetzt ſehen wir, daß dieſelbe in Folge der Vincke'ſchen 
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und Blut geſetzt find, iſt fo narrenhaft und das äſthetiſche Gefühl 
verletzend, daß fie kaum einer Poſſe zur Zierde gereichen wür⸗ 
den. Dergleichen Figuren auf das Niveau der Opern⸗Muſik zu 
erheben, iſt keine beneidenswerthe Aufgabe für den Componiſten. 
Dagegen find die andern Rollen im Ganzen genommen von danf- 
barer Wirkung und erwecken mehr oder weniger des Hörers 
freundlichen Antheil. In erſter Linie ſteht Marie des Waf⸗ 
fenſchmieds ſittiges Töͤchterlein, ein Abkömmling von der 
Freiſchütz⸗Agathe, wie die Schlußſcene des erſten Aktes in 
mehr als einer Beziehung andeutet. Lortzing hat ihre Arie 
mit einfachen, aber finnigen Blüthen der Melodie aus⸗ 
geſtattet und Fräulein Ungar traf den rechten Ton dafür 
in gemüthanſprechender Weiſe, wie ſie auch in ihrer äußern 
Erſcheinung mit der geſanglichen Zartheit und Anmuth ſehr glück 
lich harmonirte. Der Waffenſchmied Stadinger findet ſein Vor⸗ 
bild in dem Saardamer Bürgermeiſter, nur mit dem Unterſchied, 
daß er auch einmal zur Sentimentalität greift, weil er mit 
dem Humor ſeines Ahnen doch nicht wetteifern kann. So ein Stück 
Czarenlied von der allerweichſten Sorte, mit vielen Strophen 
ausgeſtattet, aus dem Munde des polternden, aufgeblaſenen und 
bornirten Stadinger zu vernehmen, iſt muſikaliſch ganz angenehm, 
beſonders bei der gediegenen und eindringlichen Ausführung durch Hrn. 
Griebel, aber wo bleibt die Conſequenz der Charakteriſtik? Der 


| 


Graf von Liebenau fand in Hrn. Janſen einenfritterlihen Vertreter 


Ecklärung geſchah, daß er und die übrigen Fractionsgenoſſen den 
entſprechenden Paſſus in dem Adreßentwurfe in demſelben Sinne 
verſtänden, den das Amendement ausdrückt, nämlich in dem, daß 
die nothwer dige Einheit in der Verwaltung noch immer durch das 
Verbleiben reactionärer Organe in den wichtigſten Aemtern ge- 
ſtört werde. Allerdings hätten wir es lieber geſehen, wenn das 
Amendement ſtehen geblieben wäre; aber wir können gegen die 
Zurücknahme einen principiellen Tadel nicht erheben, um jo 
weniger, als der Zurücknehmende zu denen gehört, die in der 
deutſchen Frage am Entſchiedenſten auf offene Wahrhaftigkeit dem 
Throne und dem Lande gegenüber zu dringen für Pflicht hielten. 

Wir werden übrigens noch oft Veranlaſſung haben, auf die 
in der Adreſſe berührten und nicht berührten Gegenſtände zurück⸗ 
zukommen. 1 


Landtags⸗Verhandlungen. 
13. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes, 
vom 11. Februar. 


Der Präſident, Herr Dr, Simſon eröffnet die Sitzung. 

Auch heute find die Tribünen gefüllt. Am Miniſtertiſche erſcheinen 
ent 8 die fare, Ike raf een Graf Pückler, mehrere Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarien, der Gra werin und Herr v. is 
ter ber der 8 eee 8 een 

er erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Wahl £ 
Vorher theilt der Herr Präſident mit: In Folge = es 
am 5. Februar gefallenen Aeußerung hat der Vorſteher des Druchſchrif⸗ 
tenbureaus im hieſigen Polizei⸗Präſidium, Herr Geh. Kanzleirath Ja⸗ 
coby, feinem Vorgeſetzten, dem Herrn Polizei⸗Präſidenten, erklärt, 
daß er mit keiner Zeitung, welchen Namen ſie auch habe, in einer Ver⸗ 
bindung der bezeichneten Art ſtehe. Der Polizei⸗Präſident hat dieſes 
Schreiben dem Herrn Miniſter des Innern übergeben und der Herr 
Miniſter hat daſſelbe an mich gelangen laſſen mit dem Erſuchen, denje⸗ 
nigen Gebrauch davon zu machen, der mir angemeſſen erſcheinen werde. 
Ich glaube dieſem Verlangen hiermit nachgekommen zu fein, 

Das Haus erklärt hierauf die neulich beanſtandete Wahl des Hrn. 
v Corswandt für giltig; diejenige des Abgeordneten Peusguens im 
dritten Aachener Wahlbezir für ungiltig, die endlich des Abgeordne⸗ 
ten v. Solemacher in demſelben Wahlbezirk für giltig. 

Das Haus geht zum erſten Bericht der Petitionscommiſſion über. 
Die erſte Petition betrifft die Ausgleichung der Transportkoſten für die 
den ee Mine 8 . orf e 

er Hr. Miniſter des Innern Graf Schwerin verſpricht eine ae: 
wiſſenhafte Prüfung des Gegenſtandes. Da aber der Ang des Neu- 
markter Kreiſes einen gleichen Antrag aller Kreiſe zur noͤthigen Con: 
ſequenz habe, und dadurch der Staatskaſſe große Opfer aufgelegt wer⸗ 
den wurden, fo hat die Regierung geglaubt, für den in Rede ſtehenden 
Fall es bei der getroffenen Anordnung bewenden laſſen zu dürfen. Ent⸗ 
ſcheivet das Haus anders, ſo ſoll von Neuem die Angelegenheit in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Nach einigen erläuternden Worten des Be⸗ 
richterſtatters wird der jetzige Antrag der Commiſſion, die Petition 
der Regierung von Neuem zur Berückſichtigung überwieſen, vom 
gaufe mit großer Eh A angenommen, nachdem der Uebergang zur 

agesordnung abgelehnt worden. 

Die Petition des Tabacksfabrikanten Salomon Levy beſchwert 
ſich über die mea Na einer Paß karte. Herr v. Rönne beſtreitet 
der Regierung das! echt, Conventionen allein abſchließen zu können, 
das widerſtreite dem Geiſte wie dem Wortlaute der Verfaſſung; denn 
wenn der Regierung es anheim gegeben iſt, über die Zuverläſſigkeit 
einer Perſon zu ſtatuiren, ſo hat damit die Regierung eine Verbindlich⸗ 
keit, eine Verpflichtung übernommen, welche durch ein Geſetz hätte ge⸗ 
regelt werden müſſen. Herr Reichenſperger (Köln) bemerkt im All⸗ 

emeinen, daß wohl das ganze Paßkartenweſen einer Reform bedürfe, 
eitdem durch mehrere Nachbarſtaaten auf dieſem Gebiete wichtige Er⸗ 
leichterungen herbeigeführt worden. Der Miniſter des Innern er⸗ 
klärt, daß er bereit iſt, dem Levy jetzt eine Paßkarte zu geben und hier⸗ 
mit iſt die Petition erledigt. — Ueber die Vorſchläge des OBleyer aus 
Friedrichsberg * der Jagdpolizei⸗Geſetzgebung wird auf den Antrag 
des Herrn von Bockum⸗Dolffs zur Tagesordnung übergegangen. — 
Eine Petition, welche die Ehegeſetzgebung betrifft, giebt dem Cultusmi⸗ 
niſter Anlaß zu erklaren, daß er hofft, dieſer Gegenſtand werde auf dem 
Wege der bürgerlichen Geſetzgebung zum Abſchluß kommen. 

3. Nummer der Tagesordnung. Bezüglich der Petition der 
Stadt Warburg, das Einquartierungsweſen betreffend, erklärt 
der Miniſter des Innern, daß über einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Einquartierung in der Rheinprovinz, in dieſem Augenblick im Mi⸗ 
niſterium Erörterungen ſtattfinden. 

Herr Schwenzner trägt auf Uebergang zur Tagesordnung an; 
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einer Liebe, welche im Feuer der Waffenſchmiede zur reinſten 
Flamme geläutert wird. Sein Motiv: „gern gäb' ich Glanz und 
Reichthum hin für dich und deine Liebe“ iſt ſüß und ſchmelzend 
genug, um noch andere Herzen zu beſtricken, als das der Gelieb⸗ 
ten. Der Knappe Georg iſt ein drolliger Burſche. Sein mun⸗ 
teres, unſchuldig intriguantes Weſen findet in der Mufik einen 
heitern und lebendigen Ausdruck, und Herr Winkelmann, 
der talentvolle, geſchickte Spieltenor, ließ ſich keine der durch die 
hübſche Partie gebotenen Vortheile entgehen. — Wir haben die 
gute Vertretung der Hauptrollen angedeutet, durch das Enſem⸗ 
ble der Vorſtellung aber ſind wir nicht in dem Maße befriedigt 
worden, auch ſtörte einige Male das verſpätete Kommen einiger 
Darſteller. Das Publikum war in einer ſehr animirten Stim⸗ 
mung und rief die Sänger wiederholentlich, zum Schluß auch den 
tüchtigen Dirigenten, Herrn Preumayr. Markull. 


(Lola Mont ez,) die ſchon allgemein todt geſagte, dann im 
Newyorker Krankenhauſe Aſtoria wieder aufgelebte, aber ſchwer 
kranke ehemalige Gräfin Landsfeld, iſt nach einer Angabe des 
„Newyork Herald“ nun wirklich am 17. Januar d. J. geſtorben 
und am 19. in aller Stille beerdigt worden. (Noch kürzlich wollte 
fle eine durch mehrere Zeitungen laufende Notiz auf der Farm 
des Herrn N. in Aſtoria luſtig Ball ſpielen geſehen haben.) 


in den alten Provinzen bitte man himmelhoch um Garniſonen. Wie 
komme es, daß man ſich in der Nheinprovirz dagegen erkläre; ein 
Bataillon bringt den Einwohnern 80,000 % jährlich ein. Die Herren 
Schult (Paderborn), C. Oſterrath, Grabow, der Minriter des 
Innern Graf Schwerin, der Miniſter Freiherr v. Patow, Rohden 
debattiren über die Frage, oh die Einquartirungslaſt eine Staatslaſt 
iſt oder nicht. Die Herren Miniſter wünſchen natürlich, man möge die 
Regierung nicht zu legislativen Schritten drängen, welche die Ausgaben 
des Staats in bedenklicher Weiſe erhöhen würden. Der Antrag der 
Commiſſion, lautend: die Petition, in der Erwartung, daß der Gegen⸗ 
ſtand einer allgemeinen, der Natur der Einquartirung als Staatelaſt 
und der richtigen Bemeſſung einer der belaſteten Kommune zu gewäh⸗ 
renden Entſchädigung entſprechenden geſetzlichen Regelung zugeführt 
werde, der Königl. Staatsregierung zur Abbilfe zu überweiſen, wird mit 
großer Majorität angenommen, 0 m: 
2) Die Petition, wonach im Wege der Geſetzgebung die mit den 
Lehn⸗ und Erbſchulzen⸗Gütern verbundenen Rechte und Pflichten in 
Beziehung auf die Verwaltung des Schulzenamts aufgehoben werden 
ſollen, giebt ebenfalls zu einer Debatte Anlaß. 
5 Der Abg. v. Graevenitz fordert den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. 0 
Der Miniſter des Innern erkennt die Nothwendigkeit einer 
onderweiten Regelung der in Rede ſtehenden Verhältniſſe an und wird 
an dieſelbe gehen, ſobald die Kreisverhältniſſe geregelt ſein werden. Er 
wird in den nächſten Tagen eine Kreisordnung für die ganze Monar⸗ 
chie vorlegen (Beifall.) Br} 8 5 
Herr Wal deck hält es für ungerechtfertigt, jetzt mit einem ſpeziel⸗ 
len Geſetz, die Aufhebung der Lehnſchulzen betreffend, vorzugehen. An 
dem Geſetze vom 14. April 1856 läßt ſich nichts reguliren, man muß es 
einfach abſchaffen. Es ſei bedauerlich, daß der Miniſter nicht auch ein 
Gemeindegeſetz für die ganze Monarchie in Ausſicht geſtellt habe, das 
man ja doch ſchon gehabt. 
er Antrag der Commiſſion: das Haus wolle die Petition der Re⸗ 
gierung mit der beſtimmten Erwartung übergeben, daß, wenn nicht in 
der nächſten Legislatur⸗Sitzung die wiederholt beantragte Landge⸗ 
meinde⸗Ordnung vorgelegt werden könne, ſo doch wenigſtens ein Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Regulirung der gutsobrigkeitlichen Gewalt und die 
Beſtellung der Gemeinde⸗Vorſtände, vorgelegt werde, wird angenom⸗ 
men und die übrigen Petitionen werden ohne Discuſſion durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. a 0 
3. Nummer der Tagesordnung: Bericht der Budgetcommiſſion im 
Allgemeinen und über die Wahl einer beſonderen Commiſſion zur Prü⸗ 
fung des Militär⸗Budgets und der beſonderen ſich auf dieſes beziehen⸗ 
den Vorlagen. 8 
Nach einleitenden Worten des Herrn Berichterſtatters Oſterrath 
wird ohne Discuſſion der Antrag der Commiſſion angenommen und 


hiermit die Tagesordnung erledigt; die Sitzung wird um 2Uhr geſchlof⸗ 


fen. Nächſten Mittwoch 12 Uhr Sitzung zur Wahl der Präſidenten. 
Der Finanzminiſter bittet, daß an dieſem Tage auch Bericht erſtattet 
werde über die Aufhebung der Durchgangszölle und Ermäßigung der 
Rheinzölle. Das Haus ſtimmt bei. 
Deutſchland. 
* Berlin, 11. Februar. Wie wir geſtern mitgetheilt, hatte 
die „Piß. Zig“, veranlaßt durch eine Notiz der „Nat. Ztg.“, be⸗ 
hauptet, daß das Staatsminiſterium darüber weder berathen noch 
beſchloſſen habe, ob die Annahme des Stavenhagen'ſchen Amen⸗ 
dements als eine Kabinetsfrage betrachtet werden ſolle. Die 
„Nat. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Notiz: „Daß in einer Sitzung des 
Staatsminiſteriums ein folder Beſchlaß gefaßt ſei, haben wir 
gar nicht behauptet. Vielmehr legte unſere Mittheilung die An: 
nahme nahe, daß Herr von Schleinitz erſt während der Debatte 
ſelbſt zu dem Entſchluſſe gelangte, feine Stellung von dem Aus: 
gange abhängig zu machen. Herr von Patow gab Herrn von 
Binde Kenntniß davon, und deutete dabei an, daß der Rücktritt 
des Miniſters des Auswärtigen kein vereinzelter fein werde. Hier⸗ 
auf richtete Herr von Vincke, der fo eben neben Herrn Staven- 
hagen den Antrag noch auf das Lebhafteſte befürwortet hatte, die 
wohl nur unter dieſen Umſtänden verſtändliche Frage an den 
Miniſter des Auswärtigen, und es folgte die Zurückziehuug des 
Amendements. So wurde uns der Hergang von mehreren der 
angeſehenſten Mitglieder der Fraktion Vincke berichtet, welche 
von dieſem Ausgange aufs peinlichſte berührt ſind, und ihre 
Wähler wenigſtens von den Motiven unterrichtet zu ſehen wünſch⸗ 
ten, die ſie zur Verwerfung des dann von dem Abgeordneten v. 
Hoverbeck wieder aufgenommenen Antrages beſtimmten. — Andere 
Mitglieder ſind bekanntlich der Anſicht geweſen, daß man ſich nur 
an die öffentliche, bei Weitem minder bedrohliche Aeußerung des 
Miniſters des Auswärtigen zu halten hatte, und ſie ſind aus der 
Fraktion ausgetreten, weil nach ihrer Anſicht kein genügender 
Grund vorlag, um von dem Kompromiß abzugehen, der in Ber 
ziehung auf die Hauptfragen der Adreßdebatte zu Stande gekom- 
men war.““ 
— (H. N.) Ein vom 2. d. Mis. datirtes hannoverſches 
Circular ladet ſämmtliche bethelligte Regierungen zu ihrer ſchließ'⸗ 
lichen Meinungsäußerung über die Repartition der dritten Million 
der Ablöſungsſumme für den Stader Zoll ein. Ein engliſches 
Circular befürwortet die Repartirung. 
— (N. Prß. Ztg.) Wegen verſchiedener in neuerer Zeit 
vorgekommener Paßfälſchungen ift die Anordnung getroffen wor⸗ 
den, daß die Auslandspäſſe einen grauen Unterdruck und einen 
faſt ſchwarzen Text⸗ oder Aufdruck (in zerſtörbarer Farbe), die 
Inlandspäſſe einen blauen Unterdruck, einen braunen Randdruck 
und einen faſt ſchwarzen (vertilgbaren) Textdruck, die Reiſerouten 
einen gelben bez. rothen Unterdruck und einen faſt ſchwarzen (ver⸗ 
tilgbaren) Textdruck erhalten. 
— (N. Prß. Ztg.) Der heute gegen den Polizei-Director 
z. D. Stieber verhandelte Proceß endigte mit deſſen Freiſpre⸗ 
chung. Der Staatsanwalt hatte auf 3 Monat Gefängnißſtrafe 
angetragen. 
— Wir leſen in der „Indep. belg.“: Die Annahme des 
Vincke'ſchen Amendements hat nicht verfehlt, in London, Turin 
und Paris den günſtigſten Eindruck zu machen. In London 
drückt die ganze Preſſe, die „Times“ an der Spige, in der 
wärmſten Weiſe ihre Genugthuung aus; in Turin ift der En: 
thuſtasmus fo groß, daß man ſchon von der Eröffnung einer Na— 
tional⸗Subſeription ſpricht, um Herrn v. Vincke ein Zeugniß von 
der Erkenatlichkeit Italiens zu geben. 
— Der Juſtizminiſter hat unter dem 6. Februar folgende 
allgemeine Verfügung, betreffend die Ausführung des Amneſtie⸗ 
Erlaſſes, an ſämmtliche Gerichte und Staatsanwaltſchaften ge⸗ 
richtet: 
0 Zur Beſeitigung der Bedenken, welche bei einzelnen Gerichten über 
die Ausführung des Allerhöchſten Gnaden⸗Erlaſſes vom 12. Januar 
1861 erhoben worden find, findet ſich der Juſtizminiſter veranlaßt, Fol⸗ 
gendes zu bemerken, beziehungsweiſe anzuordnen: 
1) Der Allerhöchſte Erlaß bezieht ſich überall ſelbſtverſtändlich auch 
auf die wegen eines Verſuchs der darin aufgeführten ſtrafbaren gr 
lungen oder wegen Theilnahme an kenjelben (§8 34 bis 39 des Straf⸗ 
geicgbuch8) verurtheilten Perſonen. 
2) Baare Auslagen find unter den erlaſſenen Koſten mitbegriffen. 
3) Wenn die erlaſſenen Koſten durch hypothekariſche Eintragun 
auf das Grundſtück des Verurtheilten ſichergeſtellt worden find, 10 iſt 
ihre Löſchung zu bewirken, es ſei denn, daß das Grundſtück ſchon in 
das Eigenthum eines Dritten übergegangen iſt. 
4) In denjenigen Unterſuchungen, in denen ſtrafbare Handlungen, 
welche durch den Allerhöchſten Gnadenerlaß betroffen find, mit ande⸗ 
ren, nicht dadurch betroffenen concurriren, iſt eine verhältnißmaßige 
Herabſetzung der rechtskräftig erkannten Geſammtſtrafe zu bewirken, 


fofern die letztere das mindeſte Maß für die nicht erlaſſene ſtrafbare 
Handlung ($ 56 des Strafgeſetzbuches) überſteigt und ſich nicht ſonſt 
aus dem Erkenntniſſe ſchon ergiebt, daß der Richter auch ohne Rückſicht 
auf die erlaſſene Handlung eine gleich hohe Strafe erkannt haben würde. 
Ueber das Maß der Strafermäßigung kann kein Zweifel fein, ſobald 
aus dem Erkenntniſſe erhellet, wie viel von der erkannten Strafe auf 
die eine und wie viel auf die andere That zu rechnen iſt. 5 
dae Fälle aber, in denen Zweifel über das Maß der An⸗ 
wendbarkeit des Allerhöchſten Erlaſſes entſtehen, ſind von den Ober⸗ 
Gerichten, beziehungsweiſe von den Oberprocuratoren, in eine tabella⸗ 
riſche Ueberſicht aufzunehmen und mit ihrer gutachtlichen Aeußerung 
über die entſtandenen Zweifel verſehen, hierher einzureichen, damit der 
Juſtizminiſter die Allerhöchſte Entſcheidung einholen kann. 

5) Was die noch nicht rechtskräftig verurtheilten Perſonen betrifft 
(No. II. des Allerhöchſten Erlaſſes), ſo werden die Obergerichte, bezie⸗ 
hungsweiſe in der Rheinprovinz die Oberprocuratoren aufgefordert, 
am Schluſſe des Monats Juni eine tabellariſche Ueberſicht, in welche 
alle diejenigen Fälle aufzunehmen ſind, in denen am 12. Januar d. J. 
ein rechtskräftiges Erkenntniß noch nicht vorlag, dem Juſtizminiſter 
einzureichen, und unter Ausſetzung der Strafvollſtreckung und Koſten⸗ 
Einziebung in einer beſonderen Kolonne jener Ueberſicht ſich darüber 

u äußern, ob und welche Bedenken einer Allerhöchſten Gnadenerwei⸗ 
fung etwa entgegenſtehen möchten. 

6) Denjenigen Perſonen, welche ſich der Unterſuchung oder der ges 
richtlichen Aburtelung wegen eines der in dem Allerhöchſten Erlaſſe 
aufgeführten Verbrechen oder Vergehen durch die Flucht entzogen haben, 
iſt in der Nr. IM. daſelbſt die ungehinderte Rückkehr in die Königli⸗ 
chen Staaten geſtattet. ; ; 

Es folgt daraus, daß die Gerichte und die Beamten der Staatsan⸗ 
waltſchaft, wenn ſolche Perſonen von der ihnen durch die Allerhöchſte 
Gnade ertheilten Erlaubniß Gebrauch machen, von ihrer Verhaftung 
Abſtand zu nehmen haben und daß etwa gegen ſie erlaſſene Steckbriefe 
zurückzunehmen ſind. 

Sollte eine rechtskräftige Verurtheilung demnächſt eintreten, ſo iſt 
unter Ausſetzung der Vollſtreckung des Erkenntniſſes in jedem einzelnen 
Fall an den Juſtizminiſter zu berichten. 

7) In den einzureichenden tabellariſchen Ueberſichten iſt eine Co⸗ 
lonne für dieſſeitige Bemerkungen freizulaſſen. 

— Das Herrenhaus wird dem Vernehmen nach Ende dieſer 
Woche eine Plenar⸗Sitzung halten. Die Tagesordnung wird beſtehen 
aus dem Bericht der Juſtizcommiſſion über das eheliche Güterrecht in den 
en Paderborn und Minden, dem Bericht über die Geſetz⸗ 

ntwürfe, betreffend das Einzugs⸗ und Einkaufsgeld in den betreffen⸗ 
den Gemeinden der Provinz Westphalen und der Rhein provinz. 

— Das hier verbreitet geweſene Gerücht, der Pol zei-Präſident 
Herr v. Zedlitz habe von Herrn v. Vincke wegen deſſen perjönlicher 
Angriffe auf ihn gelegentlich der Adreßdebatle, perſönliche Genug⸗ 
thuung gefordert, beſtätigt ſich nicht. Damit erledigt ſich denn auch das 
weiter daran geknüpfte Gerücht, das beabſichtigte Duell ſei auf hohes 
oder höchſtes Dazwiſchentreten unterblieben. 

. u. H. Z.) Der Herr Handelsminiſter hat an alle Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen in den letzten Tagen eine nochmalige Aufforderung 
wegen Einrichtung dong für ſich beſtehender Damen⸗Coupes und 
beſonderer Schlaf⸗Coupes ze es aber den einzelnen Bahnen 
überlaſſen, zu erwägen, in wiefern bei ihnen ein Bedürfniß für eine 
derartige Einrichtung vorliegt. 

* Unter den Beamten, welche bei der diesjährigen Aufbeſſerung 
der Gehälter mit einer Zulage von 50 Thlr. bedacht ſind, befinden ſich 
auch die Kanzleidirectoren bei den Kreisgerichten. 
Unter dem Titel: „Die Innung der Zukunft, Blätter 
für das Genoſſenſchaftsweſen“, erſcheint unter Redaction von Schulze: 

Delitzſch ein neues Organ, deſſen Zweck es iſt: die volkswirthſchaftli⸗ 
chen Principien, auf denen die Aſſociationen enten klar zu entwickeln; 
ſich mit der Organiſation der verſchiedenen Genoſſenſchaften zu beſchäf⸗ 
tigen; die erzielten Reſultate in genauen ſtatiſtiſchen Mittheilungen zu 
veröffentlichen; die gemeinſamen Intereſſen der Vereine zu beſprechen 
und dieſelben vor der öffentlichen Meinung wie vor den Staatsbehör⸗ 
den zu vertreten. Die Probe⸗Nummer enthält unter Anderm eine Ab⸗ 
handlung über das Creditgeben bei den Rohſtoff-Aſſocialionen der 
e und den Jahresbericht über die Wirkſamkeit des Vorſchuß⸗ 

ereins zu Delitzſch. i N 

— Bei der Staitveroröneten-Berfammlung ‚it ein wichtiger Ans 
trag eingegangen, welcher dahin gebt, an geeigneter Stelle um die 
Yurbebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu petitioniren. Der An⸗ 
trag iſt einer Commiſſion zur Vorberathung übergeben. 

— Die ſuspendirte Nro. 5 des „Communalblattes“ iſt geſtern mit 
der Nro. 6 zugleich 2 worden, nachdem, wie es in der betref⸗ 
fenden Bemerkung der Redaction heißt, die Stadtperordneten-⸗Ver⸗ 
ſammlung in ihrer Sitzung vom 7. d. die vorläufige Bewilligung 
der Caution ausgeſprochen hat. 

— Die „Wochenſchrift des Nationalvereins“ bringt unter der 
Ueberſchrift: „Ein kurheſſiſches Staatsgeheimniß“ folgendes: 

Es ſoll ſich, wie von kundiger Seite verſichert wird, in dem Kaſſe⸗ 
ler Staatsarchive ein Aktenſtück befinden, welches bisher ſorgfältigſt vor 
den Augen der Stände gehütet worden iſt. Daſſelbe enthält die Belege 
dafür, daß das ſogenannte kurheſſiſche Hausvermögen lediglich von dem 
Verkaufe der kurheſſiſchen Truppen nach Amerika herrührt. Iſt nun 
die Bertailung vom Jahre 1831 ein Staatsvertrag zwiſchen der Dyna⸗ 
ſtie und dem Lande, hat das Land ſeine Verfaſſung mit der Hälfte des 
ihm gehörenden, aus ſeinen Knochen und ſeinem Blute kommenden Ca⸗ 
pitals bezahlt, ſo verſteht es ſich ja von ſelbſt, daß mit der Aufhebung 
dieſer Verfaſſung die Dynaſtie auch die ihr als Privateigenthum über: 
laſſene Hälfte zurückzuzahlen hat. In den Augen des verſtorbenen 
Kurfürsten muß der eben gel ſchluß auch ganz gerechtfertigt ge⸗ 
weſen ſein; denn er foll ein Codicill hinterlaſſen haben, das den Staͤn⸗ 
den das Recht giebt, jenes Fascikel zu Öffnen, ſobald die Verfaſſung an⸗ 
getaſtet wird. Nun iſt jedoch den © tänden der Zugang zu ihrem eiges 
nen Archive, worin ſich eine Abſchrift der teſtamenkariſchen Verfügung 
befinden ſoll, verſperrt; man bricht die Verfaſſung und behalt troßdem 
den dafür I reis els Privatvermögen für ſich. Daß der kur: 
heſſiſche Ver aſſungskampf für den einen Theil weit weniger eine Frage 
dynaſtiſcher Prärogative als vielmehr pecuniärer Intereſſen iſt, war 
allerdings ſeit länger bekannt; um ſo ſchwaͤcher dürfte daher der noch 
reſtirende Widerſtand gegen die Herſtellung des guten Rechtes werden, 
falls es ſich bewahrbeiten ſollte, daß es mit dem Fascikel und dem Codi⸗ 
cill feine Richtigkeit hat. 

Arnheim, 10. Februar. Die Schifffahrt iſt auf allen 
Flüſſen, dem Rhein, der Waal, Maas, Merwede und Nifel, bis 
an deren Mündungen wieder eröffnet. Das Unternehmen mit 
dem Dampfſchiffe „Brouwershaven“, das Eis zu brechen, hat, 
namentlich in der Waol, den günſtigſten Erfolg gehabt. 

Kehl, 8. Febr. Die Bauten an der hieſigen Rheinbrücke ſind ſo 
weit vorgeſchritten, daß man hoffen darf, ſie im April dieſes Jahres 
dem Verkehr zu übergeben. Jetzt iſt man ſchon mit dem Abbrechen 
der Nothbrücke und mit der Errichtung der großen eiſernen Portale 
beſchäftigt. 

Wien, 8. Februar. Da die eigenen Kräfte Oeſterreichs 
zur Behauptung Venetiens nahezu erſchöpſt find, fo möchte man 
ſich hier gern in den angenehmen Traum wiegen, daß demnächſt 
Preußen feine noch friſchen Kräfte dem Haufe Habsburg zur Ber: 
fügung ſtellen werde. Schon der urſprüngliche Entwurf der Adreſſe 
des preußiſchen Hauſes der Abgeordneten weckte in Wien unan⸗ 
genehm aus dieſem Traume. Und vollends die Annahme des 
Vincke'ſchen Amendements, das eine deutliche Abſage an das Haus 
Habsburg und feine Secundo- und Tertiogenituren enthält. Die 
öſterreichiſchen Blätter ſprechen daher ihren Unmuth, und leider 
nicht immer in würdiger Form, aus. Die „Oeſterreichiſche Zei⸗ 
tung“ nennt Herrn von Vincke den „Kladderadatſch“ auf der Tri⸗ 
bune, und feine Freunde eine Beamten⸗Clique — was denn frei: 
lich beides von nicht geringer Unkenntniß preußiſcher Verhältniſſe 
zeugt. — Natürlicher Weiſe bilden heute die geftern angekündig⸗ 
ten Veränderungen im Miniſterium das Haupt Thema der Be- 
ſprechung in unſeren Journalen. Das Urtheil über die Maßregel 
lautet ziemlich einftimmig unbefriedigt, und faſt alle Blätter geben 
mannigfachen Bedenken Ausdruck, denen heute zum Theil doch die 
Erklärung der ofſiziöſen „Donau-Zeitung“, indem dieſe die Ber: 
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. — 


änderungen nur als momentane, alſo bald vorübergehende, be⸗ 
zeichnet, die Spitze abbricht. 


Peſth, 9. Februar. Die hieſige Stadtgemeinde hat in ihrer 


heutigen Communalſitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt: Mit Be⸗ 
ginn des neuen Schuljahres die Realſchule in eine ungariſche zu 
verwandeln, die der ungariſchen Sprache unkundigen ſtädtiſchen 
Elementarlehrer zu entlaſſen, dem deutſchen Staatsgymnaſium die 
Localitäten zu kündigen und den Fürſten⸗ Primas um Erſetzung 
des Vorſtandes der Präparandie und der Oberin der engliſchen 
Fräuleins durch ungariſche Individuen zu bitten. Die Carmeliter⸗ 
Brüder ferner von dem ſtädtiſchen Friedhofe zu entfernen. In 
derſelben Sitzung wurden für das Szechenyi⸗ Monument 6000 
Gulden gezeichnet. 3 
Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Februar. Die Rüſtungen nehmen ihren 
ungeftörten Fortgang. Für die Marine werden als Officiere 
Kauffahrtei⸗Schiffscapitäne geworben, und für die Landarmee 
wird zufolge Bekanntmachung des Kriegs-Miniſteriums eine er⸗ 
höhte Anzahl von Reſerve-Officiers-Aſpiranten einberufen, um 
ausgebildet zu werden. Statt, wie früher beſtimmt, mit dem 1. 
April, wird jetzt ſchon in dieſem Monate mit der Ausbildung der⸗ 
ſelben der Anfang gemacht. Auf den Marinewerften ſoll Tag und 
Nacht gearbeitet werden. 

England. 

London, 9. Februar. Ueber das neueſte Blaubuch bemerkt 
die heutige „Times“: „Die Mitglieder der Oppoſition werden, 
wofern ſie ſich nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, ein beinahe all⸗ 
gemeines Gefühl umzuſtoßen oder zu modifieiren, nur wenig da⸗ 
mit gewinnen, wenn ſie ſich durch dieſe bunte Maſſe hindurchar⸗ 
beiten, um hier und da irgend eine Inconſequenz aufzuſtöbern, 
und ſie werden zugeſtehen müſſen, daß die neulich der preußiſchen 
Regierung zum Trotz erfolgte Zuſtimmung der Preußen zu einer 
Politik, welche mit der unſrigen identiſch iſt, kein geringes oder 
parteiiſches Zeugniß für die Weisheit dieſer Politik ablegt. Aber 
auch abgeſehen von Partei Rückſichten, läßt ſich aus dieſem Blau⸗ 
buche Vieles lernen. Es enthält die letzten Unterhaltungen mit 
der franzöſiſchen Regierung während der Emverleibung Savoyens 
und Nizzas, und die unumwundenen, ja, beinahe ſchnippiſchen 
Abläugnungen des Herrn Thouvenel, daß Frankreich ſich Ligu⸗ 
rien oder die Inſel Sardinien von Piemont erhandeln wolle, 
„„eine Inſel,““ wie er ſich äußerte, „die keine Hilfsmittel habe 
und ſich in einem Zuſtande der Barbarei befinde, der eine Schmach 
für die ſardiniſche Regierung ſei.“ Es enthält ferner die erſten 
noch mangelhaften Nachrichten über die Expedition Garibaldis, 
deren Stärke von unſerm Conſul in Genua auf nicht mehr als 
400 Mann geſchätzt wird. Es enthält die höflichen und behut⸗ 
ſam abgefaßten Weigerungen Oeſterreichs, mit den Waffen in 
der Hand jener Dynaſtie beizuſtehen, zu deren Verderben ſeine 
böſen Rathſchläge ſo viel beigetragen hatten. Sodann finden 
wir ſehr irtereſſante Schilderurgen, die Herr Elliot und Herr 
Odo Raſſell von der Stimmung in Rom und Neapel entworfen, 
und von den wechſelnden Leidenſchaften der dortigen beweglichen 
Bevölkerung, wie ſie ſich äußerlich in Parteifarben und lärmen⸗ 
den Demonſtrationen kund gaben. Wir hören die Strafpredigten 
faft jedes europäiſchen Hofes gegen die Anmaßung Italieus, daß 
es dannach ſtrebe, etwas mehr als ein bloßer geographiſcher Be⸗ 
griff zu ſein, und gegen die Ungeſchliffenheit der Neapolitaner, 
welche der bourboniſchen Ehre mißtrauen.“ 

— Die „Morning Poſt“ enthält wieder einen Leitartikel, in 
welchem ſie über ein etwa beabſichtigtes kriegeriſches Vorgehen 
Deulſchlands gegen Dänemark ſpottet. 

— Die Admiralität will, wie verlautet, mehrere große 
Linienſchiffe neuer Bauart in gepanzerte ſchwimmende Batterien 
zum Schutze der Kriegshäfen, namentlich Portsmouths, ver 
wandeln laſſen. Man glaubt dadurch koſtſpielige Landbefeſtigun⸗ 
gen vermeiden zu können und die Zugänge zu den Häfen wirk⸗ 


ſamer zu ſchützen. 
f Frankreich. 

Paris, 9. Februar. Es wird vorausſichtlich im Senat 
wie im geſetzgebenden Körper zu lebhaften Discufflonen über die 
Adreſſe kommen, wenn auch dieſe dadurch in ihrer urſprünglichen, 
von der Commiſſion beliebten Redaction ſehr wenig oder beſſer 
gar wicht modificirt wird. Die Majorität der Adreß⸗Commiſſion 
im Senat iſt der Einheitsbewegung in Italien eben ſo abhold, wie 
den Reform Ideen in Frankreich. 

— Bei der vorgeſtrigen Wahl der Seeretäre war dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper Gelegenheit geboten, ſich in verſchiedene poli⸗ 
tiſche Parteien zu gruppiren. Er hat davon aber keinen Gebrauch 
gemacht und es vorgezogen, ſich der Regierung zu Liebe neutral 
zu halten. Der Abgeordnete für Lille, Brame, welcher das libe⸗ 
rale Element der Verſammlung repräſentirt, hat nur 69, und 
der von den Katholiken und Legitimiſten fpreiell unterſtützte Abge⸗ 
ordnete für Havre, Ancel, nur 41 Stimmen erhalten. Dieſe 
41 Stimmen bereiten übrigens folgendes Amendement zur Adreſſe 
vor: „Der geſetzgebende Körper dankt dem Kaiſer für ſeine 
Sorge und für den Beiſtand, den er der Sicherheit und der 
Souverainetät des heiligen Vaters geleiſtet zu haben erklärt.“ 
Auf den Paſſus „und der Souverainetät“ wird das ſchwerſte &er 
wicht gelegt. 

— Geſtern war der Prozeß Patterſon zum dritten Male in 
Verhandlung. Das Urtheil wird über 8 Tage gefällt. 

— Die Preisbewerbung um den Bau der neuen großen Oper ijt 
nur für Franzoſen eröffnet. Wie man vernimmt, wird Nr. 34 den Preis 
erhalten, deſſen Urheber Herr Viollet-Leruc, Architect des Kaiſers, wäre, 
Der Marquis de Cadore iſt mit wichtigen Depeſchen aus Rom hier 
angekommen. — In Mentone und Roquebrune ſoll das allgemeine 
Stimmrecht ſofort in Anwendung gebracht werden. Man will namlich 
die Bevölkerungen dieſer beiden Provinzen des Monaco'ſchen Reiches 
befragen, ob de auch wirklich Franzoſen werden wollen oder nicht. — 
Nächſten Freitag verſammelt ſich der geſetzgebende Körper zum erſten Male 
in geheimer Od ei und zwar um über einen Antrag in Betreff der 
Abänderung der Beſtimmungen über Körperhaft zu berathen. Wie es 
ſcheint, ſollen die Unterha tungskoſten, welche die Gläubiger für die 


Schuldner hinterlegen müflen, um & vermehrt werden. Bisher betrugen 
dieſelben 1 Fr. pro Tag. b b 8 


Italien. 

Zurin, 7. Februar. (K. Z.) Garibaldi ſoll in letzter Zei 
zuweilen leidend geweſen ſein. General Bixio iſt hier. Derſelbe 
wartet die Eröffnung des Parlamentes hier ab. Glauben Sie es 
ja nicht, wenn Sie hören, dieſer General oder Seeretär habe ſich 
von Garibaldi losgeſagt, um mit Cavour gemeinſchaftliche Sache 
zu machen. Bixio hat in feinem Verhältniſſe zu Garibaldi nichts 
geändert — wenn er nicht an die Spitze des Comités treten 
wollte, fo geſchah dies im Intereſſe der Sache wie des National- 
helden. Es wird ſich bei den Verhandlungen herausſtellen, in wie 
weit Cavour auf die Unterftügung der militäriſchen Freunde Ga’ 
ribaldis zählen kann. Einer übereilten Unternehmung werden fi 
nicht das Wort reden, das iſt gewiß; aber ſie werden auch nicht 


franzöſiſche Conſul in Meſ 


zu allem Ja ſagen, was Cavour verlangt. Das Anlehen wird vor⸗ 
bereitet. — Wie ich von gut unterrichteter Seite erfahre, wird in 
Paris die Veröffentlichung einer neuen Broſchüre vorbereitet. 

— Aus Paris ſchreibt man der „K. Z.“: „Aus Gasta 


ſollen vie Nachrichten ſchlimmer für die Sache Franz II. lauten. 


Der Platz hat viel, die Feſtungswerke ſelbſt haben zwar wenig 
bis jetzt gelitten, jedoch fängt es an, an Pulver zu fehlen. Eine 
Depeſche, welche in den Tuilerien eingetroffen iſt, ſoll eine dem» 
nächſtige Uebergabe der Feſtung als ziemlich wahrſcheinlich hin⸗ 
ſtellen. Von hier aus iſt in beſonderen Aufträgen ein franzöſiſcher 
Offizier zu General Cialdini abgeſchickt worden.“ 

— Die Verzögerung der Eniſcheidung um Gasta macht den 
italieniſchen Unitariſten ſo wenig Kummer, daß das römiſche 
National ⸗Comité durch ſchriſtlichen Aufruf die Bevölkerung auf- 
gefordert hat, ſich den Carnevalsfreuden mit Behagen hinzugeben, 
und zwar in Erwägung, doß di neueſten Nachrichten über die 
Lage befriedigender Art ſeien. Auch don Rom aus wird der 


Marſch ſtarker Colonnen aus den alten Provinzen durch Umbrien 


nach dem Süden beflätigt ; ein Theil dieſer Truppenmaſſen if in 
der erſten Februarwoche ſchon durch Umbrien gekommen. Dieſe 
halbe Entblößung Nord » Itnliens mag denjenigen, die noch im⸗ 
mer die Märztage fürchten, ein neuer Beweis von Cavours fried⸗ 
lichen Planen ſein; in dieſer Beziehung erwirbt ſich der König 
Franz ein wirkliches Verdienſt um die Conſolidirung der ita⸗ 
lieniſchen Einheit, indem feine Aus dauer Cavours Politik uns 
gemein fördert, ganz davon abgeſehen, daß die Wahlen zum 
erften italieniſchen Parlamente nie fo cavouriſtiſch ausgefallen 
fein würden, wenn Gasta bereits im Januar übergeben gewe⸗ 
ſen wäre. 

Mailand, 9. Februar. Victor Emanuel reiſt nächſten 
Montag in Begleitung der Miniſter des Innern und der Juſtiz 
von Turin ab, um ſich nach Mailand zu begeben; auch Cavour 
wird ſpäter hier eintreffen. 

— Die „Independance Belge“ läßt ſich aus Paris berichten, die 
in Meſſina als Verſchwörer verhafteten drei franzöſiſchen len 
welche im Namen Franz II. die Beſatzung der Citadelle von Meſſina 
zum Bombardiren der Stadt haben verleiten wollen oder ſollen, ſeien 
vom piemonteſiſchen — on zum Tode verurtheilt worden; der 

ſſina habe jedoch ſofort die Auslieferung der 
3 ad ligen Halt Franzoſen verlangt, worauf die piemonteſiſchen Be⸗ 
hörden die Verurtheilten nach Genua geſchickt hätten, von wo fie wahr: 
ſcheinlich ohne Weiteres heimgeſandt werden würden. 

— In Gacta iſt die Adreſſe legitimiſtiſcher Damen aus Bayern 
an die Königin eingetroffen. 


Danzig, den 12. Februar. 

* (Marine.) Bei dem Neubau der beiden Schrauben- 
Corvetten „Hertha“ und „Vineta“ ift jetzt ein gänzlicher Stillſtand 
eingetreten. Einestheils fehlt es an Schiffsbauhölzern, anderntheils 
können auch auf den mit Eis bedeckten Hellingen keine Arbeiten 
vorgenommen werden. Es haben deshalb faſt ſämmtliche dabei 
beſchäftigten Arbeiter entlaſſen werden müſſen. — Wie bereits 
ſeit einigen Jahren geſchehen, ſo ſind auch gegenwärtig wieder 8 
Segelboote von der Königlichen Marine auf der Kriegswerft in 
Bereitſchaft geſetzt, um bei etwanigen Unglücksfällen bei Gelegen⸗ 
heit des wohl baldigſt zu erwartenden Eisganges der Weichſel 
Verwendung zu finden. Dieſelben können ſofort bei eintreffender 
Requifition an die bedrohten Orte, ſei es per Eiſenbahn oder zu 
Achſe mit den dazu gehörigen Mannſchaften befördert werden. 

* Die Frage in Betreff der Zukunſt der unbeſoldeten Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren wird in Folge einer Petition in nächſter Zeit 
auch die Landesvertretung beſchäftigen. Die Ausſichten für unſere 
Aſſeſſoren find nach dem gegenwärtigen Stande der Dinge noch 
immer höchſt traurig. Selbſt in dem Departement des Appella⸗ 
tions⸗Gerichts zu Marienwerder, welches noch zu den am wenig⸗ 
ſten überfüllten gehört, harren 20—30 Aſſeſſoren auf entgeltliche 
Beſchäftigung, welche ihnen früher als etwa 2 Jahre nach über⸗ 
ſtandenem 3. Examen kaum zu Theil werden kann. So muß alſo 
jetzt der junge Juriſt ſich noch etwa zehn Jahre lang nach ab» 
ſolvirter Schulzeit auf eigene Koſten unterhalten! Wie ſoll dem 
abgeholfen werden? Natürlich kann man nicht neue Stellen ſchaf⸗ 
fen, nur um die Aſſeſſoren unterzubringen. Wohl aber ſoll man 
ſie da ſchaffen, wo ſchon andere Rückſichten darauf hinweiſen, 
und dies vor Allem auf dem Gebiete der Rechtsanwaltſchaft. Was 
nun Weflpreußen betrifft, fo leſen wir mit Befriedigung, daß an 
einzelnen Orten, wo das Bedürfniß dringend darauf hinwies, 
die Zahl der Rechtsanwälte vermehrt worden iſt. Zugleich ver⸗ 
nehmen wir aber auch die Klage, daß dieſe Vermehrung noch 
immer keine ausreichende ſei. Man vermißt namentlich die 
Creirung neuer Stellen in den größeren und mittleren 
Städten die Provinz und iſt doch der Anſicht, daß faſt in jeder 
derſelben noch ein neuer Rechtsanwalt lohnende Beſchäſtigung 
finden könnte, ohne die Exiſtenz der bisher angeſtellten zu gefähr⸗ 
den. Wir wünſchten, daß dieſe Thatſache nicht unbeachtet bliebe! 
Ob ſich die Gerichte der erwähnten Orte ſämmtlich gegen eine 
Vermehrung der Stellen ausgeſprochen haben, wiſſen wir nicht. 
Sollte dies aber auch der Fall ſein, ſo bliebe doch immer noch 
die Frage, ob der Standpunkt, welchen dieſelben dabei eingenom⸗ 
men haben, ein richtiger geweſen; mindeſtens aber, ob bei allen 
gleiche Geſichtspunkte dabei maßgebend geweſen ſeien? 

* Die erſte der beiden humoriſtiſchen Vorleſungen des 
Herrn Rudolph Gende wird am nächſten Freitag ſtattfinden. 
Es kommen darin die angekündigten „Unterhaltungen mit 
Geiſtern“ zum Vortrag. 

* Heute Abend verſammelt ſich der Verwaltungsrat der Danziger 
Privat⸗Actienbank, um den Verwaltungsbericht und die Dividende pro 
1860 feſtzuſtellen. Letztere dürfte auf 26 Thlr. 20 Sgr. pro Actie de 
500 Thlr. normirt werden. e 
% - Geſtern Abend feierte der hieſige Lehrerverein fein Stiftungs⸗ 
feft in dem Locale der niederſtädtiſchen Freiſchule, dem ehemaligen Lo⸗ 
gengebäude, Der abgehende Vorſteher, Lehrer Suter in Schiolig, er⸗ 

tattete den Jahresbericht mit einem Rückblick auf die speziellere Wirk⸗ 
amel der Mitglieder im verfloſſenen Vereinsjahre, während der neu⸗ 
gewäblte Leiter der Verbindung, Lehrer Dach, die Prinzipien näher 
ins Auge faßte, auf welchen die fernere Entwickelung des Vereins be⸗ 
gründet fein müſſe, wenn derſelbe ſeine Aufgabe im Intereſſe der Zeit 
löſen wolle. Von den eingeladenen Gäſten wohnten der Feier die Her: 
ren Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Wantrup, Stadt⸗Schulrath Dr. 
Kreyenberg, Prediger Dr. Höpfner und Prälat Landmeſſer bei. 
Die beiden erſteren nahmen auch an dem fpäter folgenden gemeinſchaft⸗ 
lichen Abendeſſen Theil, bei welchem Heiterkeit und Frohſinn vorherr⸗ 
ſchend waren. Gefänge und Toaſte würzten das Mahl. Eine Mitthei⸗ 
lung des Herrn Dr. Wantrup, daß auch die biefige Regierung bereits 
damit beſchäftigt ſei, die Verhältniſſe der Lehrer⸗Wittwenkaſſen einer 
wünſchenswerthen Reform zu unterwerfen, zu welcher die Lehrer Mate⸗ 
rialien zu liefern aufgefordert werden würden, machte auf die Bethei⸗ 


ligten einen günſtigen Eindruck. 


* [Gerihtsverbandlung am 11. d. M.] Den größten Theil 
der letzten Sitzung des Criminalgerichts füllte eine Verhandlung gegen 
die verehelichte Kadowska und Zimmermann aus, welche ver Ver: 
übung einer großen Zahl von Ladendiebſtählen angeklagt waren. Sie 
batten ihr Compagnie⸗Geſchaft lange Zeit unentdeckt und mit jo gutem 
Erfolge betrieben, daß die bei ihnen in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 


ſtände in der Verhandlung nicht gleichzeitig vorgelegt werden konnten, 
ſondern im Fortſchritt derſelben erſt nach und nach aus dem in gericht⸗ 
licher Aſſervation befindlichen Waarenlager zum Theil mit Beihilfe der 
Beſtohlenen hervorgeſucht und herbeigeholt werden mußten, und daß, 
obgleich dies nur in Betreff eines geringen Theils erforderlich war, der 
für die corpora delicii beſtimmte Tiſch doch ſchließlich eine ganze Nie⸗ 
derlage der verſchiedenſten Dinge enthielt. Die Verhandlung der ein⸗ 
zelnen, en betigen Fälle bot zu wenig Intereſſantes, um eine 
ausführliche Mittheilung zu rechtfertigen, und wir begnügen uns das 
ber mit einem ſummariſchen Bericht. Die Angeklagten ‚waren ſtets zu⸗ 
ſammen, häufig auch in Begleitung ihrer Kinder, in die Läden gegan⸗ 
gen, hatten ſich eine Menge von Waaren vorlegen laſſen, um den be⸗ 
treffenden Kaufmann möglichſt viel zu beſchäftigen und dann einen uns 
bewachten Augenblid benutzt, um die ihnen wünſchenswerthen Gegen⸗ 
ſtände vom Ladentiſch unter ihre Kleidung zu befördern. Sobald dieſer 
äußerſt vortheilhafte Ankauf gelungen war, hatten fie natürlich die Luft 
zum Abſchluß eines Handels, bei dem auch der Kaufmann etwas hätte 
profitiren können, gänzlich verloren und ſich mit irgend einer Entſchul⸗ 
digung, wie z. B. ſie ſeien Beamtenfrauen und könnten daher den Han⸗ 
del definitiv erſt nach der nächſten Gehaltszahlung abſchließen, mit 
ihrer Beute entfernt. Wenn demnächſt der berüdjichtigte Kaufmann 
voll Unmuch über den entgangenen Gewinn und die vergeblich aufge⸗ 
wendete Mühe die den geehrten Kundinnen vorgelegten Waaren wie⸗ 
der megräumte, entdeckte er zu feinem Schrecken, daß jene ihm dies 
Geſchaft erheblich erleichtert hatten. Wenn jedoch Virgil Recht hat, daß 
es ein großer Troſt im Unglück ſei, viele Genoſſen zu haben, fo wird ſich 
die zahlreiche Geſellſchaft von Damnificaten, welche ſich heute auf eine 
Einladung des Gerichtsboten im Zengenzimmer zuſammengefunden 
hatten, gewiß ſehr erleichtert gefühlt haben. Sie konnten jedoch noch in 
einem anderen Gemeinplatz Troſt ſuchen, daß nämlich der Krug ſo lange 
zu Waſſer geht, bis der Dentel bricht. Die Angeklagten waren ſchließ⸗ 
lich ertappt und durch den Beſitz vieler geſtohlener Gegenſtände jo weit 
überführt, daß ein gaͤnzliches Leugnen Unmöglich war, zumal die ſtark 
verwachſene Figur der Zimmermann den Damnificaten deren Recogni⸗ 
tion ſehr erleichterte. Sie geſtanden denn auch fait in allen Fällen zu, 
gemeinſchaftlich in dem Beenden Laden geweſen zu fein, jo wie daß 
bei der Gelegenheit ein Diebstahl verübt worden ſei. Dagegen erzählie 
jede der Angeklagten über den eigentlichen Hergang einen andern Ro⸗ 
man, der jteis darauf hinauslief, daß die Vetfaſſerin ganz unſchuldig 
ſei, von der Abſicht eines Seitens ihrer Begleiterin auszuführenden 
Diebſtahls keine Ahnung gehabt, meiſtens auch von der Ausführung 
nichis geſehen habe und erſt nach dem Verlaſſen des Ladens durch die 
Diebin mit einer Mittbeilung über den gelungenen Fang überrascht 
fei und dann natürlich den ihr dargebotenen Antheil an dem geſtohle⸗ 
nen Gut in vollſter ſittlicher Entrüstung in Empfang genommen habe. 
Die Kadowska erzählte namentlich, dieſe ihre Entrüſtung ſei von der 
Zimmermann gewöhnlich mit der Bemerkung beſchwichtigt worden, fie 
ſei in ſolchen Dingen noch viel zu ängſtlich und werde ſich ſchon mit der 
Zeit daran gewöhnen. 

Seghr ergötzlich war es auch, daß die Zimmermann der Erzählung 
einer in der Anklage begückſichtigten Gppeoition einmal eine Epiſode 
einflocht, in welcher noch ein nicht zur Anklage geſtellter Diebſtahl an 
den Tag kam. Man kann daraus 11 970 in welchem Umfange die 
Angeklagten ihr Geihäft betrieben haben. Bei aller Verſchiedenheit 
ihrer Darſtellungen waren ſie übrigens darin einig, daß ſie ſich vor den 
einzelnen Diebſtählen in keine Weile verabredet, ſondern ſtets zufällig 
zuſammengefunden, und trotz aller früheren Ueberraſchungen und trau⸗ 
rigen Gefohrangen über die Moralität des andern Theils ſich immer 
wieder gemeinſchaftlich in redlichſter Abſicht in einen Laden begeben 
hätten, um wieder von Neuem überraſcht zu werden. Dieſer Anſicht 
trat im Weſentlichen auch der Herr Staatsanwalt bei, indem er an- 
nahm, daß es einer Verabredung zu jedem einzelnen Diebſtahl nicht 
weiter bedurft habe, da Angeklagte ſich unzweifelhaft ein für alle Mal zu 
fortgeſetzter Verübung von Ladendiebſtäblen verbunden hätten. Er be⸗ 
antragte daher, da § 218 des Str.⸗G.⸗B. dieſen Fall als ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl behandle, gegen Jeden der Angeklagten eine Zuchthaus ſtrafe 
von 4 Jahren. Der Gerichtshof erkannte jedoch nur auf 4 Jahre Ge⸗ 
fängniß, Unterſagung der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auf 5 daß ge indem er den Abſchluß eines allgemeinen Socie⸗ 
tätsvertrages au gemeinſchaftlichen Erwerb durch Ladendiebſtähle nicht 
für erwieſen erachtete, vielmehr annahm, daß Angeklagte für jeden ein⸗ 
zelnen Feldene. Separatbündniß geſchloſſen hätten, weßhalb nur 
der § 217 Nr. 6 des Str.⸗G.⸗B. Anwendung finden könne, welcher die 
von 111 Perſonen in einem bewohnten Gebäude verübten Diebſtähle 
mit Gefängniß von 3 Monaten bis zu 5 Jahren bedrohe. — 

Th. v. Heuglin's Expedition. 

Wenn auch das unglückliche Ende, welches unſer Landsmann 
Vogel im Innern von Afrika gefunden hat — ſeine Ermordung 
in Wadai — leider ſchon lange nicht mehr bezweifelt werden 
konnte, ſo mußte doch die beabſichtigte Expedition Heuglin's in 
dieſelben Gegenden, die Vogel zuletzt bereiſt hatte, um ſo mehr 
die Theilnahme aller Gebildeten, und zumeiſt aller Deutſchen, in 
Anſpruch nehmen, als ſie zunächſt weſentlich die Rettung von 
Vogel's wichtigen Reiſejournalen zum Zwecke hatte. Von allen 
Theilen Deutſchlands kamen Beiträge zur Ausrüſtung dieſer Ex⸗ 
pedition zuſammen, und fo ſehr nahm dieſe Ausrüſtung den Cha⸗ 
racter einer gemeinſamen, nationalen, rein deutſchen Angelegenheit 
an, daß ſchon jetzt ſich überſehen läßt, daß dieſe Expedition neben 
jenem urſprünglichen Zwecke ſelbſtſtändig viel weiter gehende Ziele 
wird verfolgen können. Die auf mehrere Jahre angelegte Expe⸗ 
dition, der ſich in jüngſter Zeit der als Ethnolog ausgezeichnete 
Gelehrte Munzinger“) angeſchloſſen hat, wird ſich in würdig⸗ 
ſter Weiſe an die Reiſen und Unternehmungen unſerer Landsleute 
Barth, Overweg, Vogel, Neimans, Krapff, Roſcher anſchließen, 
und ſo die geiſtige Eröffnung des centralen Theiles von Afrika 
durch deutſche Kraft und Energie herbeiführen. 

Noch hat Danzig bei dieſem nationalen Unternehmen ſich 
nicht betheiligt, und ift fo hinter kleineren Städten, ſelbſt unſerer 
Provinz (wie Straßburg, Thorn) zurückgeblieben. Indem die 
Unterzeichneten die Ueberzeugung hegen, daß hieran nur der zu- 
fällige Umſtand Schuld iſt, daß es bisher an einer äußeren An⸗ 
regung zur Betheiligung in Danzig gefehlt hat, haben ſie ſich zu 
einem Lokal⸗Comité vereinigt, um für 

Th. v. Heuglin's Expedition nach Inner⸗Afrika 
die Sammlung von Gubferiptionen zu vermitteln. 

An alle Leſer dieſer Zeitung, auch die auswärtigen, ergeht 
die Bitte, ſich bei dieſem nationalen Unternehmen zu betheillgen 
und dafür wirkſam zu ſein. 2 

Jeder Unter zeichnet', ſowie die Expedition dieſer Zeitung, 
nimmt Subferiptionen und Beiträge in Empfang, über welche in 
dieſer Zeitung Rechnung gelegt werden wird. 

Danzig, 11. Februar 1861. 

Liévin, Menge, 
Hundegaſſe 36. Poggenpfuhl 69, 
Prof. Th. Hirſch, 
Neugarten 30. 


Dr. Panten, 

Breitegaſſe 129. 
H. Rickert, 
Gerbergaſſe 2. 


ei Munzinger lebt ſeit 8 Jahren in Keren, im Lande der Bogos, 
etwa 20 deutſche Meilen WRW. von Maſſaua am Rothen Meere. 
——ñ— f — ä2ñ—•—ä 6 GU—ĩœ— 


Dörfen-Depefihen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 12. Februar 1861. Au gegeben 2 Uhr 40 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


Letzt. Crs. 
reuß. Rentenbr. 95¼ | 951, 


R t 
The 50 91 2 Wſtpr. Pfdbr. 84 


loco 50% 


0 
Februar. . . 49%, 49% 4 Pol. Pfandbr. — 89 
Frühjahr .. . 49% 49 | Ditor, Pfandbriefe 83 83 
piritus, loco. . 21%, 21 ½ | Franzoſen .. . 132 130 
Rüböl Februar . 111% 1% Nationale... 58%, | 51%, 
Staatsſchuldſcheine 86¼ | 87 Poln. Banknoten 87 ¾ͤ 87 / 
44% 56r, Anleihe 100°, 105% | Wechſce Norden 97 28 


5% Hor. Pr. Anl. 105 %ĩ 105 ¼ 1 Wechſelc. London 6. 18. — 


Hamburg, 11. Februar. Getteidemarkt. Weizen loco und 
Lieferung stille, ab Auswärts feſt gehalten, ſtille. Nez en loco 
feſt, ab Königsberg Frühjahr feſter, 783 zu machen, Oel Mai 243 
bis 24, Oktober 253. Kaffee ruhig. Zink unverändert gehalten. 
Witterung: Schneegeſtöber, Sturm, Nordoſtwind. : 
i en il, See b Öetreibemartt ad 
eſt. Roggen . „animirt. Raps October 703. 
NADEL Mai 39%, Bein Park . 

London, 11. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
Weizen unverändert. in fremdem nur Deräilgefihft, sun es 
Geſchäft; Malz theurer; Hafer ruhig. 

London, 11. Februar. Börfe unthätig. Conſols 923. 1% 
Spanier 401. Mexikaner 23%. Sardinier 81. 5 Ruſſen 104, 
44% Ruſſen 91. 

Der Dampfer 1 25 iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, II. Februar. Baumwolle: 40 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Paris, 11. Februar,. Schluß⸗Courſe: 3. Rente 68, 45. 4 2 
Rente 97, 15. 3 Spanier 46%. 1% Spanier 40%. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 49). Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 705. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 12. Februar. Bahnpreife, 

Weizen friſcher heller fein⸗ und hochbunter 124/25/26/27—128/29— 
30/32 u nach Qual. von 90/92/04 95—983/100/ 102/105 Ss; vid. 
bunt, dunkel- und hellbunt 117/120—123/248 nach Qualität von 
673/79,80—85/86/875/89 en 

Roggen ſchwerer u. leichter nach Qual. von 58—54 Gr Ya 125 8 
mit 3 . Differenz r N. 

Erbſen von 50/55—573/0, ſehr ſchöne bis 61 ps. 

Gerſte kleine 97/100 102% E von 37/41 43/45/46 855, große 100 — 
104 - 108/10%/ 1 von 42/46—51/54 Sr. 
afer von 23/24—26/27 655, ſehr ſchoͤnen 30 Ge. und darüber. 
piritus 21% % Yor 8000 % Tr. bezahlt 

Getreide-Börſe. Wetter: Schnee und naß. Wind SO. 

Zu unveränderten Preiſen ſind am heutigen Markte bei ziemlich 
guter Kaufluſt 90 Laſten Weizen verkauft, beſſere Auswahl würde 
wohl den Umſatz vergrößert haben. Bezahlt iſt für 1208 bunt beſetzt 
, 490, 122 8 hellbunt L 520; 122/23 & rothbunt, 124/25 @ be⸗ 
zogen 4.925; 123/24, 1248 bunt ZZ 540; 1244 hellbunt K 555; 
126/272 bunt ＋ 580; 126,27 @ hochbunt 2 610; 1808 alt 
bunt „2. 650. — Auf kurze Lieferung find 10 Laſten rother Weizen, 
85 8 Yr Scheffel, a % 600 gekauft. 

Roggen 1148 , 318; 1178 A 330; 120, 1218 336, 
339; alles Ya 125 & zu — Auf Lieferung find 20 Laſten Rog⸗ 
gen Aa 475 345 N 125 & gekauft. x 

Weſße Erbſen 333, 342, 348, 354, 360 nach Qualität. — 
Auf Lieferung find 10 Laſten Koch⸗Erbſen a . 360 gekauft. 

265 f, rothe Kleeſaat brachte 153 9%. 

Spiritus 21% e bezahlt. 

Königsberg, 11. Februar. (K. 9. Z.) W.: SW. +2, Weizen 
mehr hegehrt, hochbunter 122 — 30g 88 — 102 %, bunter 115—258 74 
9 Sr, rotber 123—258 88—93 Apr bez. — Roggen höher, loco 112 
— 19-248 44—514— 57 Apr: bez., Termine angenehm, der Frühjahr 
208 56 % Br., 55 Ar Gd., dir Mai⸗Juni 1208 55 9% Br., 55 9 
11 mr Br gut au lofjen, 3 ne. 8 40 Hr: N 

ehauptet, loco 68 758 26— 29 % bez., r Frühjahr 508 30 Hr. 

Br., 29 % Gd. — Erbſen weiße Koch 58—62 *, weße Futter- 93 

6 graue 67% Apr, grüne 803 % bez. — Bohnen 5066 . 

bez. — Wicken 45-55 % bez. — Leinſaat mittel 1088 73 Gr bez — 

Kleeſaat gefragt, rothe 11313 % % uur E bez. — Timotheum 

8 * is Cr. Br. —Leinöl 105 % der C. Br. — Rüböl 

2% . der Et. Br 2 

Spiritus den 11 Februar loco Verkäufer 227 % und Käufer 21% 
ohne Faß; loco Verkäufer 23 % und Käufer 223 % mit Faß; 
Dr Februar Verkäufer 23% % mit Faß; Ye Frühjahr Verkäufer 23% 
W und Käufer 23 % mit Faß. Alles e 8000 % Ar 

Stettin, 11. Februar. (Oſtſee⸗Z.) Weizen feſt, loco ur 858 
gelber nach Qual. 79 — 85 . bez., Vorpommerſche Abladung 848 
84 bez. 8ÖR effect. Uckerm. fucc. Lieferung 85% % bez. der Früh⸗ 
jahr 85% gelber 863, 5 4 A bez., 86% Gd., 83/858 85% & bez. und 
Gd. — Roggen feſt und höher, loco ½ 778 45 J, F, 46 Be bez., 
774 d Februar⸗März 46% % d., der Frühjahr Sonnabend Abend 
47 & bez, heute 477 Ra bez., 17 Gb., 7. Mai⸗Juni 474 Ag. Gd., 
. Juni: Juli 484 W Br. — Gerſte unverändert, loco Nr 708 
Märker 45—46 K bez., Pomm. 44 % bez., 69/708 Vorp. Yır Frühj. 
43% J bez. — Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Rüböl behauptet, loco 113, 1 bez., 11% Br., der April⸗Mai 
11% % Br., 11% Gd., Mr Septbr.⸗Octbr. 12 Br., 11%, Gd. — 
Leinöl loco incl. Faß 113 % Br 


Gd, 20% Br., Ye Frübſahr 215% 2 bez. 
** ant 31 . Gb, Me Sint gal 


Gb., Juni ⸗ Juli 493 
2 — 48 

%r 12008 Februar und Februar: 
Juni 274 


? i „ Br, 113 ½ Gd., April» Mai 111%, 
—11% & bez., Br. und Gd., Mais Juni 11% — 11. bez., Br. 
und Gd., September⸗October 12 % bez. und Gd., 12½ Br. — Lein⸗ 
Oel r 1008 ohne Faß loco 11 

Spiritus ½ 8000 4 loco ohne Faß 21 — 21%, bez., do. 
Februar 214 — 21% % bez. und Br., 21¼ % Gd., do. Februar⸗ 
März 214 — 214 e bez. und Br., 21¼ A Gd., do. März⸗April 
219 . Br., do. April⸗Mai 21%: — 21½ % bez, und Br., 21% 
Gb., Mai⸗Juni 21% — 21%, 3% bez. und Br., 21 Gd., Juni⸗Juli 
22 I. 8 0 Br., 21% Gd., Juli⸗Auguſt 224—22;3 % bez. und 
Br., 227 . Gd. 0 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 51 — 57 . 
Nr. (. und 1. 5-55 % Roggenmehl Nr. 0. 35 — 4 Ag, 0, und 


1. 373 K. 
Schiffsliſte. f 
Meufahrwaſſer, den 12. Februar. Wind: OSd. 
Nichts paſſirt. 


FO mn ds börse. 
Berlin, den 10 Februar, 
. 


8 Bon 
Berlin-Anh. E. A. 1114 110% Staatsanl. 56 101 105 
96 — 


Berlin-Hamburg 1104 1095 do. 53. 
Berlin-Potsd.-Magd. 1355 1345 Staatsschuldscheine 874 865 
Berlin-Stett. Pr.- O. | — Staats-Pr.-Anl. 18551174 — 
do. II. Ser. — — || Ostpreuss, Pfandbr. f — | 8% 
do. III. Ser. | 87% | 86% Pommersche 34,%'do.] 89% 887 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1214 1205 Posensche de, 48 1 — 100 
do. Litt. B. 112 \ 111 do. do, neue — | 88% 
Oesterr.-Frz.-Stb. 130 | — [ Westpr. do. 35% 83% 837 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.| 89 | 88 | ao. 4% 93 924 
do. 6. Anl. 100 | 99% (| Pomm. Rentenbr. 963 96 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 80% (| Posensche do. 925 — 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 931 — Preuss. do. 95 943, 
do. Litt. B. 200 fl.. — | 22% Pr. Bank-Anth.-8. 129 | — 
Pfdbr. i. S.-R. 803 853 Danziger Privatbank) 863 — 
Part.-Obl. 500 fl. — 905 Königsberger do. 813 805 
Freiw. Anleihe — 100g Posener do. 81% | 80% 
5% Staatsanl. v. 59. [1057 105% Disc.-Comm. Anth. 803 | 79% 
S- Anl. 50/9/4/5/7/91101 100 Auel. Goldm. 4 5 l — 1083 


Verautwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Hundeſteuer-Reglement 
Stadt Danzig und deren Vorſtädte. 


Nachdem das für die hieſige Stadt emanirte 
Srumditeuer- Reglement vom 1. Mai 1858, einer 
Reviſion unterworfen, ſich als unzureichend erwieſen 

pur werden mit Aufhebung deſſelben JMD: Be: 
timmungen in dieſer Vest bung feſtgeſetzt: 


Jeder Einwohner der Stadt Danzig und deren 
Vorſtädte, weicher einen oder mehrere Hunde bält, 
iſt verpflichtet, für jeden derſelben eine Steuer von 
Drei Thaler jährlich, in halbjährlichen Raten am 
2. Januar und 1. Juli pränumerando zur Kämmerei⸗ 
Haupt Haupt⸗Kaſſe zu entrichten. 

Dieſe Beiträge werden zu Communalzwecken 
verwendet, mit Ausnahme der von den activen Mi⸗ 
litairperſonen (zu welchen auch die Gensdarmen 
gehören) zu entrichtenden Steuerbeträge. Dieſe 
werden, nach Abzug der Exhebungskoſten an die 
Königl. Kommandantur abgeführt. 

Auf verabſchiedete Militair⸗Perſonen und auf 
Civil Beamte der Militair⸗Adminiſtration findet 
dieſe Aubnehmeheliinmung feine Anwendung. 


Von der Hundefteuer find befreit: 

1. die hier fungirenden Conſuln, welche nicht 
Preuß. Unterthanen ſind; 

2. die Eigenthümer ſolcher Hunde, welche zur 
Bewachung ihrer Gehöfte unentbehrlich ſind, 
am Tage aber angebunden oder an der Kette 

ehalten werden; 

3. 88 Viehhändler und Hirten, welche 

Jeder einen zu ihrem Gewerbe geeigneten 
Hund ſteuerfrei 1 5 dürfen. 


Die Steuerpflichtigkeit tritt ein: 
1, bei Hunden, die im Laufe eines Steuerhalb- 
cf angeſchafft werden, ſofort mit der An⸗ 
affung. — Sie müſſen ſpäteſtens binnen 
1 gen nach Letzterer beim Magiſtrat an⸗ 
gemeldet werden und muß die Steuer für das 
volle laufende Halbjahr ſogleich bezahlt werden; 
bei neu gebornen als 6 ſo bald ſie nicht 
mehr ſaugen, jedenfalls 6 Wochen nach ihrer 
Geburt. Hat der Beſitzer der ſäugenden 
Mutter ſich des jungen Hundes vor Ablauf 
der 6 Wochen nicht entäußert, ſo muß er ihn, 
Be einem neu angeſchafften Hunde, binnen 
päteſtens 14 Tagen zur Steuer anmelden 
und die Steuer für dasjenige Halbjahr, in 
welchem die Friſt zur Anmeldung zu laufen 
beginnt, zum Vollen entrichten. 


Außerdem erhält, Behufs Anlegung der jähr⸗ 
lichen Steuerliſten, . jes Hausbeſitzer oder deſſen 
Stellvertreter jährlich einmal und zwar innerhalb 
der erſten 8 Tage des Januar ein gedrucktes Schema 
lichen Wi welches derſelbe allen im Hauſe befind⸗ 
ichen Miethern ge eigenen Ausfüllung vorzulegen 
hat: verweigert Einer oder der Andere derſelben die 

ntragung der von ihm gehaltenen Hunde, jo hat 
der Hauswirth oder deſſen Stellvertreter ſelbſt dieſe 
Eintragung zu beſorgen und die K Weige⸗ 
rung dabei zu vermerken. Dieſes Schema muß bin⸗ 
nen 8 Tagen nach Empfang deſſelben vollftäudig 
ausgefüllt und von dem Hauswirtb oder deſſen 
Stellvertreter beſcheinigt, zur Abholung bereit ge⸗ 
halten werden. Die Hauswirthe oder deren Stell⸗ 
vertreter erhalten, falls ſie es wünſchen, Duplitate 
des Schemas, um darin, zu ihrer eigenen Notiz, die 
im Hauſe befindlichen Hunde und die im Laufe des 
Jahres vorkommenden Veränderungen vermerken 
zu konnen. 


8 5. 
Wer ſich durch d e eines Hundes 
der Steuer zu entzieben ſucht (was ſchon dann an⸗ 
enommen werden ſoll, wenn die im § 3. vorge⸗ 
hriebene Anmeldung nicht erfolgt) wird gemäß 
llerb. Kab.⸗Ordre vom 29. April 1829, publicirt 
durch das Amtsblatt hieſiger Königl. Regierung 
unterm 26. Mai 1829 No. 22 mit dem dreifachen 
Betrage des jährlichen Steuerſatzes beſtraft und 


muß die rückſtändige Steuer nachzahlen. Im Falle 


des Unvermögens tritt nach derſelben Beſtimmung 
verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe, jo wie der Ver: 
Inſt des verbeimlichten Hundes ein, welcher der Ver⸗ 
fügung der Königl. Polizei⸗Behörde überlaſſen wird. 
Die Ne der Militairperſonen wird nach 
derſelben Allerhöchſten Verordnung in ſolchen Fällen 
auf den Antrag des Magiſtrats oder der Polizei⸗ 
Behörde durch die Militairvorgeſetzten herbeigeführt. 
Die Strafgelder fließen ohne Ausnahme zur 
Armenkaſſe. f 


§ 6. 
Auch dis im § 2 genannten Perſonen ſind zur 
rechtzeitigen Anmeldung der von ihnen gehaltenen 
unde, ſo wie zur Ausfüllung des § 5 gedachten 
chemas, zur Vermeidung einer Ordnungsſtrafe 
von 10 Gübergroicen für den erſten, von 20 Sil⸗ 
bergroſchen für den zweiten Contraventions⸗Fall — 
und weitere Steigerung der Strafe bis zur Höhe 
von 2 Thlr. e Contraventionen — ver⸗ 
— 1 und müſſen, falls ſie auf Steuerbefreiung 
nipruch machen wollen, ſolche ausdrücklich beim 
Magiſtrat beantragen. 
Weiſt der Magiſtrat das Befreiungsgeſuch zu: 
rück, weil er es fur nicht begründet erachtet, ſo 
kann der zurückgewieſene Eigenthümer des Hundes 
dagegen bei der Königlichen Polizei⸗Behoͤrde recla⸗ 
miren, welche demnächſt zu entſcheiden hat, ob Re⸗ 
klamant zum Halten eines ſteuerfreien Hundes (nach 
§ 2) verſtattek werden müſſe. Ein Rekurs findet 
gegen dieſe Entſcheidun zum ſtatt. 


Die Hundeſteuer wird in den Monaten Januar 
und Juli jeden Jahres (event. die J. Rate gleich 
nach der Veranlagung) und zwar bis auf weitere 
Beſtimmung durch die Einſammler der Kämmerei⸗ 

aupt⸗Kaſſe eingezogen. Eine vorherige Zahlungs⸗ 

ufforderung Seitens des Magiſtrats findet nicht 
ſtatt, vielmehr iſt jeder Steuerpflichtige verpflichtet, 
die ihm von dem Einſammler präfentirte eſtempelte 
Quittung der Kammerei⸗Haupt⸗Kaſſe, ſofort durch 
Zahlung des Steuerbetrages von demſelben einzu⸗ 
löſen. Wer dies nicht thut, hat die exekutiviſche 
Beitreibung der Steuer zu gewärtigen und außer: 
120 die tarifmäßigen Exekutions⸗Gebühren zu ent⸗ 
richten. 

Sind die Steuern und Koſten nicht beizutrei⸗ 
ben, ſo wird der Hund von dem Beſitzer abgeholt 
und dem Scharfrichter überwieſen. 

Außer der bereits gedachken geſtempelten und 
von der Kämmexrei-Haupt⸗Kaſſe i Ouittung 
erhält jeder Steuerpflichtige bei Entrichtung der 
Steuer — jedoch nur einmal im Jahre — eine 
Hundemarke von Blech, welche die Jahreszahl des 
laufenden Jahres und die laufende No. des Steuer⸗ 
regiſters führt. 


Die von der Hundeſteuer befreiten Perſonen 
erhalten von dem Magiſtrat ein Atteſt, daß und 
für welche Zeit ſie einen ſteuerfreien Hund halten 
dürfen, ebenſo gegen Erlegung von zwei Silber: 
groſchen eine 1 


Die Marke muß an dem Halsbande oder an 
dem Maulkorbe des Hundes befeſtigt werden. Hunde, 
welche mit dieſer Marke nicht verſehen, auf der 
Straße angetroffen und von den Leuten des Scharf: 
richters aufgegriffen worden, dürfen zwar, wenn 
polizeilich nichts entgegen ſteht, von dem ſich legiti⸗ 
mirenden Eigenthümer aus dem Gewahrſam des 
Scharfrichters zurückgefordert werden. Sie werden 
jedoch getödtet, wenn ſich der Eigentümer nicht 
binnen 48 Stunden meldet, und wenn er nicht 
15 Sgr. Aufgreifungs⸗ und 5 Sgr. täglich Futter⸗ 
koſten für jeden Hund entrichtet, zugleich auch die 
Steuerquittung oder das Befreiungsatteſt vorzeigt. 

Gehören die aufgegriffenen Hunde fremden, 
hier nicht wohnhaften Perſonen, ſo müſſen letztere 
eine von dem Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius beglau⸗ 
bigte Beſcheinigung desjenigen hieſigen Wirths, bei 
welchem ſie logiren oder eingekehrt ſind, dem Scharf⸗ 
richter vorzeigen, darüber, — ſie wirklich Fremde 
ſind und daß der näher zu beſchreibende Hund von 
ihnen gehalten wird und in die Stadt gebracht iſt 

Verweilen ſie hier länger als zwei Tage, ſo ſind 
fie zur Vermeidung einer Strafe von 1 bir. ver⸗ 
pflichtet, vom Magiſtrat gegen Zahlung von 2 Sgr. 
eine Steuermarke zu löſen und dieſelbe an dem 
cher dle ihres Hundes zu befeſtigen. Gaſtwirthe 
aben die bei ihnen eintabeenben Fremden hierauf 
aufmerkſam zu machen. 


Geht die erhaltene Marke verloren, ſo hat der 
Eigenthuͤmer des Hundes ſich ſofort eine Duplikat⸗ 
marke beim Magiſtrat zu erbitten, die ihm, nach 17 
führtem Beweiſe der geſchehenen Verſteuerung reſp. 
bewilligten Steuerfreiheit des Hundes für 2 Sgr. 
ertheilt wird. 

Danzig, den 26. Juli 1860. 

Der Magiſtrat. 

Das vorſtehende unterm 8. Januar c. von der 
Königl. Regierung beſtätigte Reglement wird zur 
genauen Beachtung hiemit publicirt. 

Danzig, den 30. Januar 1861. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Mit den in der untenſtehenden Nachweisung 
aufgeführten Beſitzern kann der Rezeß über die 
Amortiſation der auf ihren Grundſtücken haftenden 
Domainen⸗Abgaben wegen mangelnder Beſitlegiti⸗ 
mation zur Zeit nicht abgeſchloſſen werden. 

In Gemäßheit des N 109 der Ablöſungs⸗Ord⸗ 
nung vom 2. März 1850 werden daher alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die in gedachter Nachweiſung be⸗ 
zeichneten Grundſtücke Eigenthums⸗Anſprüche zu 
haben vermeinen und bei der Sache nicht zugezogen 
ſind, hierdurch aufgefordert, die Anſprüche ſpdteſtens 


bis zum 1 
15. März d. J., 

j 12 Uhr Mittags, 5 
bei dem Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt zu Elbing 
anzumelden, widrigenfalls fie Alles gegen ſich gel- 
ten laſſen müſſen, was bis zu dem Zeitpunkte ihrer 
Meldung mit den vorläufig legitimirten Inhabern 
der Grundſtücke verhandelt und feſtgeſtellt ſein wird. 


Die Grundſtücke liegen x Namen der nicht 
3 im im non legitimirten 
e Amtsbezl. Dorfe S Befitzer. 


J Glbing Stadifelde — Peter Paeiſch. 


„ 75 a Fuhrmann Miſch 
und der Hauptm. 
Röhrdanz. 5 
3 " „ 45 [Wilhelm du Bois. 


46 [Wwe. des Gottfr. 

Jooſt Magdalena 
geb. Wolff, der 
Gaſtwirth Ferdi⸗ 
nand Jordan, 
Wwe. Eliſabetb 
Jooſt u. der Fac⸗ 
tor Waldowski. 


Danzig, den 15. Januar 1861. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
yorſten. [2534] 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Berechtigung zum Holz⸗ 
lagern in den niederſtädtiſchen Gräben, und zwar 
a) a 24 Were in einer Länge von ca, 

u 
b) An 3 Wallgraben in einer Länge von cirka 


Fuß, 
c) im andern Theil des Wallgrabens, in einer 
Länge von etwa 1550 Fuß, nn 
auf 6 Jahre vom 15. Mai cr. ab, ſteht ein Licita- 
tions⸗Termin 
am 27. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, j 

welcher um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, im 
bieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauß 
an, zu weichem wir Pachtluſtige hiermit einladen. 

Danzig, den 7. Februar 1861. 


Der Magiſtrat 
7% Neue Romane. 


In meinem Verlage erſchienen: 
Elfried v. Taura, Aus Heimath und Fremde. 
2 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 
rik, Ida, Novellen. 2 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 
ery, Gräfin Aurora, Despremonts Scenen 
aus dem Anſiedlerleben auf Java. Deutſch 
von hf Coßmann. 3 Bde. 2 Thlr. 
Otto, Louiſe, Aus der alten Zeit. Hiſtoriſche 
Erzählungen. 2 Bde. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Nutenberg, Agathe, Novellen, 2 Bde. 1 Thlr. 
r. 
Solitaire, M. „Erzählungen beim Licht. 1 Thlr. 
0 Sgr. 
Willkomm, Ernft, Moſaik. 
lungen. 2 Bde. 1 Thlr. | SE 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Friſche Apfelfinen u. Citronen 
empfiehlt billigſt Nob. Heinr. Pautzer. 

In meinem Material- und Eiſen⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft findet ein Commis, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſofort ein Engagement. 

Pr. Stargardt, den 11. Februar 1861. 

Zielke. 


Ausgewählte Erzah⸗ 
10 55 e Erzäh 


So eben erſchien in meinem Verlage: 


Jahrbuch Für Statiflik 
Uolkswirthſchaft. 


herausgegeben von Dr. Otto Hübner. 
Siebenter Jahrgang. 2 Thlr. 
Ueber das ſpäte Erſcheinen der 2. Abtheilung 
des VI. Bandes befindet ſich der Bericht im obigen 
Jahrgang. 


Ueber die weltpolitiſche Bedeutung 
der Handelsfreiheit 


vou Prince Smith. 2 ½ Sgr. 
Früher erſchien: 


Vorn, 3. C, Bas Creditweſen in 
raukreich. 20 Sor. Porn, Jean Law. 
in finanzgefihichtlicher Ver. 


ſuch. 1 Ui. 10 Sgr. 
2748 lleinrich Hübner in Leipzig. 


12685] 


Stein: 


und 


ir lithagr. Anfalt, a 
Präge⸗Druckerei, 
Paäpierhandlung 


von : 
Gebr. Wonbergen, 
Langgasse Na. 43, vis-à-vis dem Rathhaust, 
empfiehlt ſich unter Zuſicherung der prompteſten 
Bedienung bei billigſter Preisnotirung. 


Alechten Peruan. Guano 


von Ant. Gibbs u. Son in London empfiehlt 
[2803| Nob. Heinr. Banker. 


— —— — nn 


Alle Arten Stroh- und Bandhüte 
zur Wäſche und zum Moderniſiren 
Julius Sommerfeld & Co. 
SS ee eee 
meine Niederlage von echtem homöo— 17 
pathiſchen Geſundheits-Kaffee, 8 
Arthur Lutze, aus der Fabrik von 
Louis Wittig & Co. in Köthen, 
R. Bulcke Nachfolger. 60 
Rothe Zwiebel⸗-Kartoffeln, 
zur Saat, empfiehlt billigſt 
[2804] Heiur. Pat 
25 N f 
Roſengaſſe „ jonben Ban er ne ee 
Oliva, den 3. Februar 1861. 
Dr. Fromm, 
Ich wohne jetzt Hundegaſſe 96. 
Behandlung der Krankheiten des 
Gehörorgans: Vormittag von 11 bis 


nach Berlin erbittet ſich baldigſt 
Zur geneigten Beachtung empfehle ich ee) 
präparirt nach Vorſchrift des Herrn Dr. 
8 zu 3 Sgr. pro Pfund. 0 
Gelbe Supinen 
Mob. Heinr. Pautzer. 
Herrn Schilling 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Sprechſtunden Morgens bis 10 Uhr. 
12 Uhr. 


1280) Dr. Fewson. 
Eine Erzieherin, die ſeit 7 Jah⸗ 


ren als ſolche fungirt, ſucht zu Michaeli d. J. ein neues 
Engagement. Gefällige Adreſſen werden erbeten unter 
M. G. 24. Skurcz. [2632] 


Ein junger Landmann mit hinreichendem Vermd⸗ 
gen wünſcht eine Pachtung von circa 12 bis 
1500 Morgen Weizenboden zu übernehmen. 
Etwaige Verpächter werden gebeten, ſich dieſerhalb 
unter der Adreſſe IL. V. 2313 an die Exped. dieſer 
Zeitung zu wenden. [2813] 
Wirthſchaftsbeamte, Handlungs-Commis, Bren⸗ 
nerei⸗Verwalter, Ziegelmeiſter, Gartner, Wirthinnen, 
Schänkerinnen, Kellner, Förſter, Rechnungsführer 
und Büreau-Beamte finden zu Oſtern eine zahlreiche 
Auswahl von Stellen durch 
Eduard Berger, Ytomberg. 
NB. Proviſionsbedingungen: 10 Sgr. Eins 
ſchreibegebühren und 2 5 des erſten Jahrgehaltes 
bei Antritt des Engagements. 12858 


Commis-⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger Commis, der mit der Correspou⸗ 
denz und ſonſtigen Comtoir⸗Arbeiten vertraut iſt, 
wird für ein bieſiges Getreide- und Holz⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäft zum 1, April d. J. gejucht. Offerten 
werden unter R. S. 255% in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Ein ſolider, ſehr praktiſcher Kaufmann, mit ausge⸗ 
breiteter Bekanntſchaft, wünſcht zu einem ren⸗ 
tablen Geſchäft einen Aſſocie. Boldige gefällige Of- 
ferten mit Angabe des Einlage-Kapitals unter B. 
1856 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Hotel Deutsches Haus, 


Reimers 
anatomifches und ethnologiſches 


Museum 


täglich geöffnet ‚für ‚Deren von 10 Uhr Morgens 
is 


r Abends. - 
Dienftag u. 1755 15 2 bis Fire Nachmittags 
ausſchließlich nur für Damen. . 
Eutree 5 Sgr. 12738 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


einem industriellen Unternehmen iſt die 


Bei 
Stelle eines Aufſehers durch einen ſicheren 
Mann mit 300 Thlr. Gehalt und Tantieme zu be⸗ 
ſetzen. Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. Auftrag: 
er „ in Berlin, Philipp. 
ra 1 


Morgen, Mittwoch, 


Abends von 5%; bis 7} Uhr, im Gewerbe: 
hauſe zweiter Vortrag über die 
Jungfrau von Orleans. 
Anfang 5} Uhr. 
r. Friedrich Richter. 


Verein junger Kaufleute. 


Morgen, Mittwoch, Abends präciſe 7 Ubr, 
Vortrag über preußiſche Münzſtatiſtik. Vorher Bü: 
cherwechſel. Der Vorſtand. 


0 — * 
Gewerbe-Verein. 
Donnerſtag, den 14. d. M., Abends 7 Uhr 
nn. des Herrn Jacobſen „über die Dampf 
maſchine“, durch Expeximente erläutert. 


Der Vorſtand. 


STADT-TBEATER IN DANZ Ie. 


Dienſtag, den 12. Februar. 
(W. Ab. Ne. 6 ar 


Die Tochter der Grille. 


Schauſpiel in 5 Akten. 


Mittwoch, den 13. Februar. 
(V. Abonnement No. 9.) 


Vorletzte Gafldarſlellung der Sennora 
Jaemann de Paez. 


Don Juan. 
Große Oper in 2 Akten von W. A. Mozart. 
% Donna Anna — Sennora Saemann de Paez. 


Donnerſtag, den 14. Februar. 
(Abonnement suspendu) 


Benefiz für Fräulei Wallbach. 
Johann von Paris. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 2 Alten nach dem 
Franzöſiſchen des St. Juſt von Seyfried. 
Muſik von Bbieldieu. 


on Hierauf: 6 
Zwölf Mädchen in Uniform. 
Vaudeville ⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 

frei bearbeitet und mit bekannten Melodien ver⸗ 
ſehen von L. Angely. 
Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


e (Eingeſandt.) 
Boieldieu's beliebte und hier ſchon lange nicht 
zur Aufführung gekommene Oper „Johann v. Paris“ 
eht, mit der guten Beſetzung durch Fräul. Ungar, 
allbach, Hrn. Winkelmann und Griebel, zum Be⸗ 
nefice für Fräul. Wallbach, Donnerſtag über unſere 
Bühne; gleichzeitig das allgemein bekannte und bes 
liebte Angely'ſche Liederſpiel „Sieben Madchen in 
Uniform.“ 
Die Wahl der Stücke und das anerkannte 
Streben der Beneficiantin laſſen ein gefülltes Haus 
erwünſchen und erwarten. M. 


Familien -Uachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. F. Buſch (Stettin). 

Hrn. Ad. W. Lorck (Gr. Legden). — Hrn. 

Julius Gronert (Amſterdam). — Hrn. F. Haupt⸗ 
mann (Grabow). — Hrn. W. Pritzkow, jun. 
(Stettin). — Eine Tochter: Hrn Kreisſekr. Matz 
(Gerdauen). — Hrn. W. Haugwitz (Domnau).— 
Hrn. A. Hannemann (Steltin). 

Verlobungen: Frl. Berlha Holz m. Hrn. Auguft 
Legrand (Danzig). — Fil. Auguſte Klein mit 
15 Alexander Villain (Sensburg Berlin). — 

rl. Auguſte Weiſe mit Hrn. Rudolph Lehmann 
(Berlin — Stettin). 

(Hoch⸗ 

0 


Todesfälle: Müllermeiſter Otto Kreuzhol 
ſtrieß). — Sohn des Hrn. G. Kempinski, 
a. (Thorn). 


Angekommene Fremde. 
Am 12. Februar. 

Englisches Haus: Rittergutsbeſitzer v. Guttry a 
Parys u. Plehn a. Moroſchin. Kaufl. Pahl a. 
Berlin, Bertelsmann a. Bielefeld, Aſſmann a. 
Lüdenſcheid u. Vollbeding a. ng 

Hötel de Berlin: Kaufl. Krünitz a. Berlin, Spatz 


a. Halle. 

Aste de Thorn: Gerichtsrath Sphinx a. Frei⸗ 
burg. Gutsbeſ. v. Sternewski a. Bobanz. Schiffs⸗ 
baumſtr. Brandis a. Damgarten. Kaufl. Riedel 
n. Gem. a. Reichenſtein, Bombach n. Gem. a. 
Elbing, Gerding a. Magdeburg u. Opitz a. Leipzig. 

Schmelzer s Hotel: Kaufl. Belling a. Coblenz, 
Schneider a. Halberſtadt, Reiſſe a. Goppingen. 
Wohlgemuth a. Natel, Salomon a. Berlin, Oels⸗ 
ner a. Hamburg, Junker a. Cöln u. Heinemann 
a. Königsberg. 

Walter's Hotel: Gutsbeſitzer v. Dombrowski n, 
Fam, a. Malchin, Apotheker Schallert a. Lübben, 
Architekt Timmreck a. Berlin. Kaufl. Martens a. 
Ilſenburg, Hirſchoerg a. Berlin, Cloſſet a. Glad⸗ 

Dach u, Stark a. Stettin. 

Hotel d'Oliva: Kaufl. Lindener u. Herz a. Ber: 
ar Falk a. Nordhauſen u. Veubreh a. Mühl⸗ 

auſen. 

Deutsches Haus: Baädermeiſter Tietdte a. Ma⸗ 
kienwerder. Lieut. a. D. v. Schunde a. Zipplau. 
Oekon. v. Zöppart a. Marienwerder. Kfl. Burger 
a, 2 u Spengler a. Stolp. 

Hotel St. Petersburg: Major a. D. Baron v. 
Willinghanfen n. Fr. a. Zoppot. Gutsbeſ. Knoph 
a. Adl. Rauden. Opticus Happel a. Cöln. 

— — 


Stand in 


» 

— 
© 

2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 | Barom.⸗ 
im 
II 4 1335,18 1,516. mäßig, durchbrochene Luft. 


Obserrstorium der Königl. Narigatisnsschnle zu Danni. 
PFeelin 
12| 8 [351,27 +0,2]OND. ſtürmiſch; dicke Luft, 
e : 


1 81a Kherm. 
Wind und Euetter. 
S * 
\ nee. 
12 331,01 1,00O. friſch; bezogen, dicke Luft. 


— 


